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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Sonntag den 11. Juni 1893. 


XI. Jahrg. 


A: Stadt und Jun ae ln | 1 Verhältniſſe gegen die Demokratie von neuem 
gegeneinander aufzuhetzen, von jeher eine der belie 5 | 

Aufgaben unferer Demokratie geweſen; ihr Geſchäft gedeiht am | 5 e nee kp legte m ran 35 0 in 
beten, wenn Unfrieden herrſcht. Um die Mittel dabei ift fie | det Freifinn mit feinen Flugblättern von dem theuren Brot au 


ſpricht, als den unterdrückten und ausgebeuteten dar. Während auf ein anderes Agitationsmittel zu beſinnen Zeit gehabt haben, 
Herr Dr. Sigl und Genoſſen in Bayern die Bauern gegen „die 
Edelleute, die Pfarrer und die Studirten“ mobil macht, die ſich daß die Lehre von theuren Brot nichts mehr iſt als eine poli- 
um die Intereſſen ihrer Wähler nie gekümmert hätten, predigt | tie Kurioſität. 
Herr Eugen Richter den ſtädtiſchen Arbeitern das Evangelium — - 

vom billigen Brote und hetzt gegen die Brotvertheurer, 40 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Militär⸗ und Pol. Korr.“ verbreitet folgende Note: 
Zu den Zeichen der Zeit, welche nicht überall in der Preſſe 
richtig gedeutet werden, gehört es, daß neuerdings gerade von 


Agitationsmittel, das freilich Schon jo ſchäbig geworden iſt, daß 
ſelbſt die Sozialdemokraten nicht gern danach greifen, das aber 
die Volksfreunde des Freiſinns immer noch für gut genug 
halten, um ihren Wählern damit unter die Augen zu gehen. auswärts her die internationale Lage in einem 
Indeſſen diesmal werden die Haufirer des Freiſinns mit überaus friedlichen Lichte dargeſtellt wird. Mit be⸗ 
ihren Ladenhüter ſchwerlich Geſchäfte machen. Die Frage liegt | ſonderem Eifer werden derartige Nachrichten von Wien zu ver: 
aber bei dieſem Wahlkampfe ganz wo anders, und je mehr der breiten verſucht. Wenn aber insbeſondere auch angekündigt 
Kampf ſich ſeinem Ende nähert, deſto deutlicher tritt ſie in ihrer wird, daß es gelingen dürfte, eine beide Theile befriedigende 
ganzen Einfachheit hervor. Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland in 
Im Anfange, als in allen Kreiſen durch die Auflöſung die Bezug auf die Balkanfrage herbeizuführen, und gleichzeitig damit 
Agitation entfeſſelt wurde, begann überall ein Durcheinander der in der franzöfiſchen Preſſe die Nachricht erſcheint, Rußland beab⸗ 
fh widerſtreitenden Intereſſen. Die alten Gegenſätze von ſichtige feine Aufmerkſamkeit mehr nach Aſien als in der Rich⸗ 
Schutzzoll und Freihandel wurden wieder lebendig und erhielten tung nach Konſtantinopel zu entwickeln, fo iſt darin erſt recht 
neue Schärfe durch das Auftreten des Bundes der Landwirthe, | nichts enthalten, was Grund und Veranlaſſung geben könnte, 
der da, wo er ſich kräftig fühlte, feine Bedingungen geltend zu an eine Geſtaltung der internationalen Lage zu glauben, die 
machen ſuchte. Damals durfte der Freifinn wohl hoffen, von geringere Gefahren in ſich ſchließen möchte als die angeblich ab⸗ 
den Brocken die in dem Streite etwa zur Erde fielen, den einen gethanene. Denn die zwiſchen England und Rußland in Aſien 
oder den andern zu haſchen. Seitdem haben ſich aber die Ver⸗ beſlehenden Gegenſätze find nicht derart, daß, wenn fie eine Ver⸗ 
hältniſſe bereits wieder zu klären angefangen. Die Parteien, ſchärfung erfahren ſollten, eine Rückwirkung auf die Politik der 
die für die Militärvorlage einzutreten bereit find, haben ſich mitteleuropäiſchen Monarchien davon nicht zu erwarten fein 
auseinander geſetzt. Die Fälle, wo ſich ihre Kandidaten gegen⸗ dürfte. Man wird gut thun, alle dieſe Nachrichten in die 
ſeitig bekämpfen, ſind glücklicher Weiſe immer geringer ge⸗ Rubrik derjenigen zu ſtellen, die dem Zwecke dienen, die Ver⸗ 
worden, die gegenſeitige Unterſtützung wird immer allgemeiner | ftärfung der deutſchen Heeresmacht hintanzuhalten oder zu 
als Nothwendigkeit und Regel anerkannt. Die Frage, ob der vereiteln. 
Kandidat Schutzzöllner oder Freihändler, iſt vor der andern Die „Köln. Volksztg.“ schreibt: „Die „Kreuzztg.“ 
auptfrage immer mehr in den Hintergrund getreten und beide] will wiſſen, das Centrum hätte gegen eine beſtimmte Konzeſſion 
Richtungen treten der Demokratie entgegen. für die Milttärvorlage gewonnen werden können. Vielleicht 
Es wird hoffentlich eine der bleibenden Folgen dieſes Wahl- denkt das Blatt an die Berufung eines katholiſchen Abgeord⸗ 
kampfs fein, daß er der falſchen Lehre von dem Gegenſatze der neten in die Regierung. Sollte dafür wirklich das Centrum zu 
Intereſſen von Stadt und Land wieder ein Stück Boden ent⸗ haben geweſen ſein? Welches Uebermaß von Naivität!“ Hier⸗ 
zogen hat. Zumal in den kleineren und mittleren Städten wird | auf erwidert die „Kreuzzeitung“: „Wir willen nicht, 
das vorausſichtlich jetzt ſchon fühlbar werden. In den großen | wie die „Köln. Volksztg.“ dazu kommt, uns auf eine falſche 
findet die bürgerliche Demokratie neben der Sozialdemokratie] Vermuthung ein „Uebermaß von Naivität“ vorzuwerfen. Im 
letzt einen zweiten, immer mehr erſtärkenden Gegner ia den un⸗ übrigen haben wir gar keinen Anlaß, etwas zu verheimlichen, 
teten Schichten des Bürgerſtandes ſelbſt, die nachgerade er⸗ | was uns aus beſten Quellen zugetragen iſt. Die Hauptbeſchwerde 
kannt haben, daß das Unbehagliche ihrer Lage in ganz anderen des Centrums iſt nämlich nicht die Exiſtenz des Jeſuitengeſetzes 
ingen begründet iſt als in denen, die der Freiſinn zum Vor⸗ u. ſ. w., ſondern die angeblich mangelnde „Parität“ im Beamten⸗ 
and nimmt. thum und der Dlaſpora. Es handelt ſich auch keineswegs blos 
Zwiſchen dieſer Richtung und der landwirthſchaftlichen Be⸗ um die Berufung eines katholiſchen Abgeordneten in die Re⸗ 
wegung wird die Verſtändigung immer leicht fein, denn in ihren gierung, ſondern um viel mehr. In der ganzen Verwaltung 
allgemeinen Anſchauungen ſtimmen fie überhaupt von jeher mit⸗ und Juſtiz wünſcht man eine dem Prozentſatz der katholiſchen 
einander überein. Den konſervativen Zug haben beide. Der Bevölkerung einigermaßen entſprechende Zahl von höheren 
falſche Liberalismus und falſche wirthſchaftliche Lehren, die [Beamten angeſtellt zu ſehen. Ferner beklagt man ſich über 
mmer mehr überwunden werden, haben fie allzu lange aus: mangelnde Parität in der Diaſpora. Die Regierung ſorge gut 
einander gehalten, ihre Vereinigung wird die Widerſtandskraft für evangeliſche Diaſpora⸗Gemeinden, für katholiſche fait gar 


Den zweiten Akt wollte Valeska mit wiedergewonnener 
Ruhe beginnen; aber gleich bei den erſten Worten ſtockte von 
neuem ihre Stimme. Aus dem eigenen Munde klang da die 
Mahnung zum Herzen: 
„Es iſt unmöglich, daß ein alter Freund, 
Der lang entfernt ein fremdes Leben führte, 
m Augenblick, da er uns wiederſieht, 
ich wieder gleich, wie eh'mals finden ſoll“. 

Wie Banquo's Geiſt tauchte Gotzkow's Geſicht vor ihrem 
geiſtigen Auge auf. — Er hatte ihr geſagt, fie würden ſich beim 
nächſten Wiederſehen nicht fremd ſein — wie würden ſie jetzt 
ſich wiederfinden? 4985 

Es war ein unbequemes Gefühl, aber es währte nicht lange; 
fie mußte ja aufpaſſen und durfte ſich den eigenen Empfindungen 
nicht lange überlaſſen. N 

So kam allmählich der fünfte Akt mit feinem kritiſchen 
vierten Auftritt heran, in welchem Taſſo von der Leidenſchaft 
übermannt mit dem Ausruf: 

Edu haßt mich ganz auf ewig Dir gewonnen, 
o nimm denn auch mein ganzes Weſen hin!“ 
die Prinzeſfin an feine Bruſt reißt. 


Mit flammender Begeiſterung las Le Fleuve dieſe Rolle. 


Seine Stimme klang gewaltig, fa fl 
Salon und dabei zitternd vor 5 1 05 laut für den kleinen 


Der 1 tern. 
eee Fe te Rechte vorbehalten.) 


(36. Fortſetzung.) 
abe erſten Auftritte wurden von den Betheiligten kaum 
Erſt bet as in dem gewöhnlichen Vorleſeton heruntergeſprochen. 

[ ei Taſſo's Auftreten entwickelte ſich ein lebhafteres Pathos, 
Bt bis zur Begeiſterung ſtieg, als Le Fleuve auf Leonorens 


m i Dich, ſieh, welche Hand den Kranz, 
Len 1 te A Der bietet“. 
ausrief: 
„Oh, I ich zögern, ſeh' ich doch nicht ein, 
Wie ung bieter Gilde leben Ja — — 
worauf Panten ſprach: 
In dem Genuß des herrli 377 
Der Dich ag Be Agent E 
dabei einen liſtigen Blick zu feinem Freunde hinüberwerfend. 
Dann flüſterte Valeska: 
„Du gönneſt mir die ſeltne Freude, Taſſo, 
Dir ohne Wort zu ſagen, wie ich denke“. 
und wieder jubelte Le Fleuve: a 3 
„Die ſchöne Laſt aus Deinen theuren Händen 
Fapfung dc 1 — auf mein ſchwaches Haupt“. 
dabei ließ er ſich, wie ganz in der Sache aufgehend, thatſächlich 
vom Seſſel hinab in die Kniee, als wollte er den Kranz aus War es Einbildung oder legte ſich bei ſeinen letzten Worten 
ihren Händen empfangen. R wirklich ein Arm um Valeska's Leib? Sie fuhr zuſammen. 
Valeska ging äußerlich beluſtigt darauf ein und legte halb „Hinweg!“ — 
lachend die Hand auf ſeinen Scheitel. Als ſie dann aber weiter „Was iſt geſchehen, Taſſo, Taſſo!“ 
las, war die innerlich ſchlecht niedergedrückte Erregung nicht zu rief Leonore Hanftein, gleich ihrer Tochter, halb Rolle, halb 
verkennen. a | Wirklichkeit. ON: 
Nach jedem Aufzug wurde eine kleine Pauſe gemacht und | . 1 ott!“ 0 
man beſuchte, wie Panten ſich ſehr witzig ausdrückte, die Foyers, ſtöhnte Le Fleuve und Alfons⸗Panten ſchrie: 5 
das heißt die kleine Geſellſchaft ſtärkte fich, je nach dem Geſchmack, „Er kommt von Sinnen, halt ihn feſt! 
mit Näſchereien oder Ungarwein. Unheimliche Stille folgte. 


- — — ende 
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denn dann werden die Verhältniſſe ſo weit fortgeſchritten ſein, 


nicht. Am meiſten werde die Parität auf dem Schulgebiete 


verletzt. 


nicht weiter verlegen und ſtellt immer den Theil, zu dem ſie dem Stimmfang gezogen iſt; in fünf Jahren wird er ſich wohl 


Das find zur Zeit, wie geſagt, die Hauptbeſchwerden 
der Centrumspartei; das Jeſuitengeſetz ſtehe ihr erſt in zweiter 
Linie. Für Aufhebung dieſes Geſetzes würde ſie die Militär⸗ 
vorlage auch nicht bewilligt haben, wohl aber für — wie die 


Formel lautet — „Durchführung der Parität im Beamtenthum 
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und der Diaſpora“. Wir reden nicht „aus dem hohlen Faſſe“, 
aus Centrumskreiſen ſelbſt iſt es uns geſagt worden. Zu Ver⸗ 
handlungen über dieſe Frage iſt es aber, wie ſchon früher be⸗ 
merkt, nicht gekommen“. 

Gewiſſen Leuten iſt es mit der Geſundheit des Präfidenten 
der Republik Carnot zu gut beſtellt, und ſie laſſen ihn ab 
und zu einen Rückfall „ſeines bekannten Leberleidens“ bekommen. 
So auch wieder, wie der Draht berichtete vor drei Tagen. Doch 
hat ſich Herr Carnot energiſch gegen dieſes „Leberleiden“ ver⸗ 
wahrt. Er ſetzt der Falſchmeldung entgegen: Die Nachricht, 
Präſident Carnot habe einen neuerlichen Anfall feines Leber⸗ 
leidens gehabt, wird von gut unterrichteter Seite für unbegündet 
erklärt mit dem Hinzufügen, daß der Geſundheitszuſtand Carnots 
ſich fortdauernd beſſere. Carnot hat am Mittwoch einen Spazier⸗ 
gang gemacht und mehrere Perſonen empfangen. — Vor einiger 
Zeit war übrigens Carnot wirklich ſo ſchwer erkrankt, daß er 
den General Dodds nicht empfangen konnte. 

Endlich ſcheint man in Paris Erſatz für den Botſchaf⸗ 
terpoſten in London gefunden zu haben. Wie verlautet, 
wird der gegenwärtige Botſchafter in Petersburg Graf Monte⸗ 
hello den Botſchafterpoſten in London übernehmen. Den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Petersburg würde Laboulaye, welcher dieſen 
Poſten bereits früher bekleidete, wieder einnehmen. Die bezüg⸗ 
lichen Ernennungen würden nächſten Sonnabend unterzeichnet 
werden. 

Frankreich und Rußland machen ſich jetzt in han⸗ 
delspolitiſcher Beziehung Zugeſtändniſſe. Wie gemeldet wird, 
ſoll der Eingangszoll für rohes Petroleum auf 9 Franks und 
für raffinirtes Petroleum auf 12,50 Franks herabgeſetzt werden. 
Als Gegenkonzeſſion will Rußland die Zolltarife auf etwa 60 
Artikel, namentlich Modewaaren, Kleider, Weine, Wollſtoffe, 
Mufikinſtrumente herabſetzen. 

Im engliſchen Unterhaufe erklärte am Donerſtag 
Gladſtone, die Zeit ſei noch nicht gekommen, wo es abſolut 
nothwendig erſcheine, die Debatte über die Homerule-Bil zu be⸗ 
grenzen. Er befürchte, die Aufhebung des Mitternachts⸗Regle⸗ 
ments werde die Abgeordneten ſo belaſten, daß eine Vermehrung 
der Leichenbeſtatter nöthig würde. (Heiterfeit.) 

Wie ſich „Daily News“ aus Odeſſa melden laſſen, iſt jetzt 
die ganze jüdiſche Einwohnerſchaft ausnahmslos und auf kurz⸗ 
friſtige Benachrichtigung hin aus Luſtdorff, Großliebenthal, und 
Kleinliebenthal, drei ausgedehnten und volkreichen Vorſtädten von 
Odeſſa, ausgewieſen worden. Wie es heißt, ſollen ähnliche Maß⸗ 
regeln gegen die jüdiſchen Bewohner der Vorſtädte ſämmtlicher 
anderen Centren im Bezirk bevorſtehen. 

Merkwürdig unruhig geht es in dem angeblich beſiegten 
und „paziftzirten“ Dahomey⸗Gebiete zu. Der Pariſer 
„Figaro“ berichtete vor einigen Tagen von einem Treffen, das 
am 2. Mai zwiſchen Truppen des Königs Behanzin und fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten unweit Abome ſtattgefunden hätte. Hauptmann 


Sinngetreuer konnte die Szene von den beſten Künſtlern 
nicht wiedergegeben werden; ſie war doppelt empfunden. Valeska's 
Geſicht erglühte im tiefſten Roth und ihr Buſen wogte in mäch⸗ 
tigen Schwingungen auf und nieder. Le Fleuve rutſchte unruhig 
auf ſeinem Seſſel herum. Panten putzte verlegen ſein Monocle 
mit dem Taſchentuch und Frau Hanſtein blickte prüfend von 
einem zum andern, doch keiner wagte ihrem Blick zu begegnen. 


Mit feinem Takt verſuchte Tante Aurelie endlich die pein⸗ 
liche Situation zu verkürzen, indem fie anſchelnend gleichmüthig 
mit ihrem Antonio den fünften Auftritt vorlas. 


Aber die anderen ſtanden noch zu ſehr unter den letzten 
Eindrücken, als daß ihnen die Sammlung ſo ſchnell gelungen 
wäre. 

Am ſchlimmſten ging es mit Valeska und Le Fleuve, welche 
aus dem Stocken und ſich Verleſen garnicht mehr herauskamen, 
ſo daß alle aufathmeten, als Taſſo endlich die letzten Worte 
herausgewürgt hatte. 


Hatte Le Fleuve auch heute Theater geſpielt oder wirklich 
empfunden? Er wußte es ſelbſt nicht. Am Anfang war alles 
noch Verſtellung, bewußte Verſtellung; dann aber ging ein bis 
dahin unbekanntes Gefühl mit ihm durch, brachte ihn völlig aus 
dem Gleichgewicht und beſtärkte zugleich ſeine Begehrlichkeit nach 
Valeska. 

Hieraus ergaben ſich zwei entgegengeſetzte und doch im engen 
Zuſammenhang ſtehende Handlungen: 


Le Fleuve drängte unmittelbar nach der Leſung zum Auf⸗ 
bruch und drückte beim Abſchied Valeska jo unzweideutig innig 
die Hand, daß dieſe über ſein Denken nicht mehr im Zweifel 
ſein konnte. Und Gotzkow's Braut? — Ihre Schläfen pochten, 
das Herz warnte laut hämmernd vor der Sünde und dennoch 
erwiderte fie den Druck; es ging nicht anders, es machte ſich 


wie von ſelbſt. 


(Fortſetzung folgt). 
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Mangin und Lieutenant Aigret hätten mit einer kleinen Schaar 
dem Angriffe Stand gehalten; der Lieutenant ſei ſchwer, ein 
Unteroffizier und ein Jäger ſeien leicht verwundet worden. Die 
Feindſeligkeiten hätten wieder begonnen, weil die Unterhandlun⸗ 
gen, welche Behanzin mit dem Stellvertreter des Generals Dodds, 
Oberſt Lambinet angeknüpft hatte, auf Befehl des Marinemini⸗ 
ſters Rieunier abgebrochen worden wären. Daraufhin fanden 
ſich im Marineminiſterium viele Frager ein, welche wiſſen 
wollten, wie es denn mit dieſer Meldung des „Figaro“ beſtellt 
ſei. Den Fragern wurde geantwortet, es verhielte ſich damit 
wirklich ſo, das Gefecht wäre eines der vielen Scharmützel ge⸗ 
weſen, die zwiſchen den Expeditionstruppen und dem Anhange 
Behanzins ſtattfinden, aber ohne weitere Bedeutung. General 
Dodds verſicherte, die Sache wäre keineswegs jo wichtig, wie 
der Gewährsmann des „Figaro“ ſie darſtelle; auch hätte das 
Gefecht nicht in dem unterworfenen Gebiete ſtattgeſunden, ſondern 
in der Zone um Abome, wo noch häufig Feindſeligkeiten vor⸗ 
kommen. Eine merkwürdige „Unterwerfung!“ 


Deutſches eig. 


erlin, 9. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verweilte Donnerſtag nachmittag 
im Berliner Schloſſe und erledigte Regierungsangelegenheiten. 
Kurz vor 6 Uhr fuhr derſelbe mit dem Prinzen Viktor von 
Italien nach Charlottenburg und beſuchte daſelbſt die Gruft und 
die Kapelle im Mauſoleum. Um 6% Uhr erfolgte ſodann mit 
dem kaiſerlichen Salondampfer „Alexandra“ von Charlottenburg 
aus die Weiterfahrt nach Glienicke, wo bei dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Leopold das Diner eingenommen wurde. 
— Der Herzog und die Herzogin Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein haben Potsdam wieder verlaſſen und ſich nach 
Glücksburg zurückbegeben. Auch die Herzogin Adelheid, die 
Mutter der Kaiſerin, welche mit ihrer jüngſten Tochter, der 
Prinzeſſin Feodora, während der letzten Tage zum Beſuch beim 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold auf Jagdſchloß 
Glienicke weilte, haben Potsdam verlaſſen, um wieder nach Dres⸗ 
den zurückzukehren. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Stuttgart gemeldet wird, 
trifft den vorläufigen Beſtimmungen über die Kaiſermanöver zus 
folge der Kaiſer am 12. September in Karlsruhe ein; am 12. 
September findet Parade des dreizehnten Armeekorps bei Stutt⸗ 
gart ſtatt. 

— Die kaiſerl. Prinzen werden dem „Berl. Tagebl.“ zufolge 
erſt am 8. Juli und nicht, wie urſprünglich beſtimmt war, ſchon 
am 25. Juni auf Wilhelmshöhe eintreffen. Am 7. Juli begeht 
Prinz Eitel ſeinen 10. Geburtstag, und die Feier, mit welcher 
die Einführung des Prinzen als Lieutenant in die Armee ver⸗ 
knüpft iſt, ſoll noch in Potsdam ftattfinden. 

— der Ftinanzminiſter Dr. Miquel iſt ſeit einigen Tagen 
auf einer Dienſtreiſe begriffen. 

— Der Staatsſekretär des Innern v. Bötticher iſt zur Be⸗ 
ſichtigung der Arbeiten des Nordoſtſee-Kanals dahin abgereiſt. 
Es ſoll ſich bei dieſer Reiſe um eine Vorbereitung für die be⸗ 
vorſtehende Beſichtigung der Arbeiten durch den Kaiſer handeln, 
die vor Beginn der Nordlandsfahrt des Kaiſers geplant iſt. 

— Der Oberpräſident von Preußen hat nach der „Freiſ. 

Ztg.“ unter dem 28. April d. J. an ſämmtliche Standes⸗ 
beamten der Provinz ein Cirkular erlaſſen, welches gegen die 
Eheſchließungen am Sonnabend Front macht. In dem Cir⸗ 
kular wird darauf hingewieſen, daß ſich die Geiſtlichen durch 
die Vornahme von Trauungen am Sonnabend von ihren Vor⸗ 
bereitungen auf die ſonntägliche Amtsthätigkeit in unerwünſchter 
Weiſe ablenken laſſen müßten und daß durch die mit den Hoch⸗ 
zeiten verbundenen Feſtlichkeiten und Luſtbarkeiten, welche ſich 
oft bis in den Sonntagmorgen fortſetzten, die Sonntagsheilung 
geſchädigt und den Betheiligten der Beſuch des Gottesdienſtes 
unmöglich gemacht würde. 

— Gegen die Annahme von Geldgeſchenken durch Poſtbe⸗ 
amte wendet fi folgender neuer Erlaß, von dem der „Vor⸗ 
wärts“ Kenntniß erhalten haben will: „Berlin, 18. Mai 1893. 
In neuerer Zeit ſind wiederum Fälle zur Kenntniß des Reichs⸗ 
Poſtamts gekommen, in denen Beamte zu Weihnachten von Ge⸗ 
ſchäftshäuſern Geldbeträge als Geſchenke angenommen haben, 
obwohl die Annahme ſolcher Zuwendungen wiederholt als un⸗ 
ſtatthaft bezeichnet worden iſt. Gegen die pflichtvergeſſenen Be⸗ 
amten iſt mit Strenge eingeſchritten worden. Die katſerlichen Ver⸗ 
kehrsanſtalten werden mit Bezug auf die Verfügungen vom 13. 
März 1876, B 3330, und vom 23. Januar 1880, B 830, 
veranlaßt, dem nachgeordneten Perſonal von Vorſtehendem Nach⸗ 
richt zu geben. Die Herren Amtsvorſteher wollen mit Strenge 
darauf halten, daß das Verbot der Annahme von Weihnachts⸗ 
und Neujahrsgeſchenken durchweg beachtet wird. Der kaiſerliche 
Ober⸗Poſt⸗Direktor, Geheime Ober⸗Poſtrath Griesbach.“ 

— Der Zentralausſchuß der Reichsbank beſchloß in ſeiner 
heutigen Sitzung, trotz des günſtigen Standes des Londoner 

- Geldmarftes von einer Diskontoerhöͤhung Abſtand zu nehmen, 
angeſichts des regelmäßig ſteigenden Geldbedarfes zur Quartals⸗ 
wende. 

— Aus dem „Badiſchen Beobachter“ iſt in einen Theil 
der Tagespreſſe die Mittheilung übergegangen, daß beim Muſte⸗ 
rungsgeſchäft in Mannheim ein Einäugiger, trotzdem er ein 
Glasauge trägt, ausgehoben ſei; ſpäter hat das genannte Blatt 
ſeine Behauptung dahin modifizirt, daß der betreffende Mann 
zuerſt der Infanterie überwieſen und erſt nachträglich zum Land⸗ 
ſturm deſignirt worden ſei. — Hiergegen erklärt der „Reiche⸗ 
anzeiger“: Mußte dieſe Mittheilung jedem, welcher nur die ge⸗ 
ringſte Erfahrungs und Urtheilsfähigkeit in militäriſchen Dingen 
beſitzt, ſchon von vorn herein als unglaubwürdig erſcheinen, To 
haben auch die angeſtellten Ermittelungen die abſolute Unwahr⸗ 
heit und Haltloſigkeit jener ſenſationellen Nachricht ergeben. 


Denn jener mit Namen und Perſon ermittelte Militärpflichtige 


iſt nicht ausgehoben, ſondern im Muſterungstermin ſofort dem 
Landſturm überwieſen worden. 

— die Verlogenheit der demokratiſchen Wahlflugblätter 
aller Schattirungen veranlaßt den „Reichsanzeiger“ wenigſtens 
die am häufigſten wiederkehrenden falſchen Behauptungen im 
einzeln kurz richtig zu ſtellen. Dieſe Richtigſtellung nimmt bei⸗ 
nahe zwei Spalten des amtlichen Blattes ein, ein Beweis, wie⸗ 
viel auf jener Seite gelogen wird. 

— Nach der „Freiſ. Ztg.“ ſind in 210 Reichswahlkreiſen 
Kandidaten aufgeſtellt worden, die entweder zur freifinnigen 
Volkspartei gehören oder zur füddeutſchen Volkspartei oder ſich 
den Anſchluß an die freifinnigen Volkspartei oder die freifinni- 


gen Vereinigung noch vorbehalten haben. Unter den 210 
Reichswahlkreiſen ſind 40 ſüddeutſche, 115 preußiſche und 46 
aus andern norddeutſchen und mitteldeutſchen Staaten. Ernſt 
gemeint find nach demſelben Blatt davon 116 Kandidaturen, die 
übrigen find nur Zählkandidaturen. 

— In Dortmund beſchloß eine freifinnige Vertrauens: 
männer⸗Verſammlung, keinen Kandidaten aufzuſtellen, ſondern 
gleich für einen Gegner der Militärvorlage zu ſtimmen. Dort 
find ein Centrumsmann und ein ſozialdemokratiſcher Kandidat 
Gegner der Vorlage aufgeſtellt. 

— In welchem Maße bei uns im Gegenſatz zu England 
und Nordamerika die Eiſenbahnen an Sonntagen zu Reiſen be⸗ 
nutzt werden, ſchreibt die „N. A. Z.“, ergiebt fich aus einer von 
den preußiſchen Staatseiſenbahnen aufgenommenen Statiſtik, 
nach welcher im geſammten Staatsbahnbereich nach den im letz⸗ 
ten Jahre und bis in die neuere Zeit für verſchiedene Zeitab⸗ 
ſchnitte gemachten Feſtſtellungen an Sonntagen durchſchnittlich 
etwa 60% mehr Fahrkarten verkauft worden find, als an 
Wochentagen. Der Stadt⸗ und der Vorortverkehr von Berlin und 
von Hamburg⸗Altona find hierbei außer Berückſichtigung ge⸗ 
blieben. 

— Dem „Vorwärts“ zufolge wurde ein ruſſiſcher Student, 
namens Grabski, der von Paris beſuchsweiſe hierher kam, hier 
verhaftet. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ iſt von ſeinem Berichterſtatter 
Eugen Wolf folgende, am 2. Mai am Viktoria⸗Nyanza abge⸗ 
fertigte, am 8. ds. von Bagamoyo abtelegraphirte Depeſche zur 
gegangen: Eine Karawane von 300 Mann bricht am 2. Mai 
vom Viktoria⸗Nyanza auf und hofft, wenn keine Zwiſchenfälle 
eintreten, Bagamoyo am 7. Juni, alſo in 37 Tagen, zu er⸗ 
reichen, und zwar auf der neuen, von friedlichen Stämmen be⸗ 
wohnten Route über Uſya, Umburru und Umbugur. Die Anti⸗ 
ſtlaverei⸗Expedition des Hauptmanns Langheld iſt in Umburru, 
e Hermann, Stationschef von Bukoba, und die 
deutſchen Unteroffiziere, die am Viktoria⸗Nyanza ſtationirt find, 
befinden fi alle wohl. 

— Unter der Firma Uſambara⸗Kaffeebau⸗Geſellſchaft hat 
fih, wie bereits geſtern mitgetheilt, in Berlin eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft gebildet, deren Zweck es iſt, in Deutſch⸗Oſtafrika Land⸗ 
und Plantagenwirthſchaft zu betreiben In erſter Linie iſt die 
Anlage von Kaffeeplantagen ins Auge gefaßt. Der Geſellſchaft 
iſt zu dieſem Zweck von der deutſchen Reichsregierung ein fruchtbarer 
und günſtig gelegener Landſtrich zur Verfügung geſtellt worden, 
in deſſen unmittelbarer Nachbarſchaft bereits mit beſtem Erfolg 
Kaffee gebaut wird. 
Ausland. 

Paris, 8. Juni. Der Kaſſationshof begann heute die 
Verhandlungen über die von den Leitern der Panamageſellſchaft 
und Eiffel gegen das Urtheil des Apellhofes eingelegte Beru⸗ 
fung. Fontane und Eiffel hatten fih vormittags dem Gerichte 
geſtellt, Cottu nicht. Der Gerichtshof verkündete, daß die Be⸗ 
rufung Cottus hierdurch die Rechtskraft verloren. Die Ver⸗ 
handlungen werden drei Tage dauern. — Der Litterarhiſtoriker 
Brunetiere iſt zum Mitglied der Akademie gewählt. — Es wird 
gemeldet, der Eingangszoll auf rohes Petroleum werde auf 9 
Franks, das raffinirte Petroleum auf 12,50 Franks herabgeſetzt. 

Liſſabon, 9. Juni. Die Kammer genehmigte endgiltig den 
Handelsvertrag mit Spanien. 

Kopenhagen, 9. Juni. Der „Danebrog“ geht morgen früh 
nach Lübeck ab, wo der König am Sonntag Abend von Wies⸗ 
baden eintrifft. Die Ankunft in Kopenhagen wird am Montag 
Nachmittag erwartet. 


Provinzialnachrichten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 8. Juni. (Kleinbahn). Auf 
die Petition an den Herrn Oberpräſidenten wegen Anlage einer normal⸗ 
ſpurigen Bahn von Miſchke am Höhenrande entlang nach Culm und 
Damerau ift der Beſcheid eingegangen, daß z. 8. wichtigere Projekte 
wegen Fehlens der nöthigen Mittel nicht zur Vorlage gebracht werden 
könnten und daß bei derartigem ſchwachen Verkehr nur eine Kleinbahn 
el Anregung der Intereſſenten aus Privatmitteln angelegt werden 
önnte. 

Von der Schlochau⸗Pommerſchen Grenze, 7. Juni. (Ein Liebes⸗ 
drama) hat ſich am letzten Sonntag in dem Dorfe Gromensdorf zuge⸗ 
tragen und zwei Familien in große Angſt verſetzt. Der einzige 24jährige 
Sohn des Beſitzers Axt, eines ſehr reichen Mannes, unterhielt ein Liebes⸗ 
verhältniß mit der armen 19jährigen Tochter des Käthners Duden. Der 
Vater des Bräutigams wollte aber von einer Verbindung der Liebenden 
nichts wiſſen. Am letzten Sonntag nun beſuchte der Beſitzersſohn 
wiederum ſeine Braut. Hier wurden ihm ſeitens ſeiner zukünftigen 
Schwiegereltern Vorwürfe gemacht, weil er die Hochzeit ſo weit hinaus⸗ 
ſchiebe. In ganz erbitterter Stimmung forderte er ſeine Braut auf, mit 


ihm einen kleinen Spaziergang zu machen, und ſeit dieſer Zeit ſah man 


die Beiden nicht mehr. Man vermuthet, daß fie entweder gemeinſchaftlich 
den Tod geſucht haben oder geflüchtet ſind, da der Bräutigam durch 
Erbſchaft über eine größere Summe Geldes zu verfügen hatte. 

Karthaus, 8. Juni. (Zwei Prozeſſe wegen Verſtümmelung werth⸗ 
voller Jagdhunde) beſchäftigten das hieſige Schöffengericht in ſeiner letzten 
Sitzung. Als am 16. Februar d. J. der Herr Amtsgerichtsrath K. vom 
Gerichtstage in Sullenſchin nach Karthaus zurückfuhr und der dem Wagen 
folgende Jagdhund des K. im Werthe von 200 Mk. beim Paſſiren des 
Dorfes Borrutſchin auf das Gehöft des Beſitzers Schütza lief, hetzte der 
Sohn des letzteren ſeine Hunde auf den fremden Hund und verſetzte 
dieſem, als er ſich gegen ſeine Angreifer wehrte, einen wuchtigen Hieb 
mit der Schneide der Axt, ſo daß der Hund eine große klaffende Wunde 
erhielt. Am Tage vorher, den 15. Februar, ſchoß der Beſitzer Franz 
Klein aus Mehſau einem auf ſeinem Gehöft erſcheinenden Jagdhund des 

örſters L. im Werthe von 300 Mk. ein Auge aus, wodurch der Hund 
aſt werthlos geworden iſt. Jeder der beiden Thäter wurde zu 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

Elbing, 9. Juni. (Zur Reichstagswahl). Donnerſtag Abend fand 
hier eine von etwa 400 Perſonen beſuchte liberale Wählerverſammlung 
ftatt, in welcher der auf dem Boden des Richterſchen e de ſtehende 
Reichstagskandidat Herr Rechtsanwalt Schulz⸗Elbing über die Militär⸗ 
vorlage, den Handelsvertrag mit Rußland, die Doppelwährung ꝛc. ſprach. 
In der Verſammlung hatte ſich auch eine Anzahl von Sozialdemokraten 
eingefunden, welche ſich auch recht lebhaft an der Debatte betheiligten. 
Tumultuariſche Auftritte, wie ſie bei den Sozialdemokraten nichts neues 
ſind, kamen auch wieder vor. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde 
die Verſammlung geſchloſſen; die Sozialdemokraten brachten beim Hinaus⸗ 
gehen auf ihren Reichstagskandidaten Jochem ein Hoch aus. 

Königsberg, 9. Juni. („Der fliegende Holländer“) auf dem Friſchen 

aff! Am Montag dieſer Woche befanden ſich 14 Fiſcher in mehreren 
öten auf dem Haff. Um 2 Uhr war die Hitze, zumal faſt gänzliche 
Windſtille herrſchte, ſo groß, daß der Horizont ringsum wie in einen 
Dunſtkreis gehüllt war, in dem die Nehrung und Dörfer wie in einer 
Waſſerflut ſtanden. Plötzlich ſtutzten die Fiſcher, denn in anſcheinend 


nicht weiter Entfernung, genau in der Luftlinie nach Pillau, gewahrten 


ſie in deutlichen Umriſſen ein zweimaſtiges großes Segelſchiff in bloßer 
Takelage ruhig im Waſſer liegen, während ſich dahinter, aber in viel 
ſchwächeren Konturen, noch andere Gebilde von Fahrzeugen zeigten. 
Zwei alte Fiſcher aus Peyſe erklärten ſofort, es ſei das „Geiſterſchiff“, ſie 
ſähen es nicht zum erſten Mal, es ſei aber nicht Tod und Verderben 


bringend für ſie, ſondern weiter nichts als die Luftſpiegelung eines 


jedenfalls im Hafen von Pillau liegenden Schiffes. Die Erſcheinung 


bald ſchwächer, dann löſten ſich die Maſte und 


dauerte 15—20 Minuten; die Umriſſe des Schiffes wurden bald ſtärker, 
Takelagen auf und 


plötzlich war das „Geiſterſchiff“, als hätten es die Fluten verſchlungen, 


verſchwunden. 

Bromberg, 8. Juni. (Premierlieutenant v. Sandrat) vom 8. Feld⸗ 
Artillerieregiment in Saarlouis, welcher ſich gegenwärtig auf einem 
Diſtanzritt von dort nach Trakehnen befindet, paſſirte heute Morgen 
unſere Stadt. Geſtern Abend erreichte er Wirſitz. Bis jetzt machte Herr 
v. Sandrat durchſchnittlich täglich 120 Kilometer. Das Pferd iſt eine 
Kreuzung von engliſch Vollblut mit gewöhnlicher oſtpreußiſcher Raſſe. 
Der mittelgroße, 60 Kilogr. ſchwere Reiter und ſein Pferd befinden ſich 
in brillanter „Kondition“. 

Schneidemühl, 8. Juni. (Mordverſuch). Der Inſpektor des Gutes 
Schneidemühler Hammer, Herr Knapp, hat, wie die „Schneidem. Ztg.“ 
berichtet, geſtern Abend auf einem Patrouillenritte auf Hammer'ſchem 
Gebiete von einer ſich verborgen haltenden Perſon einen Schuß erhalten. 
das Pferd, des Reiters ledig, wurde auf der Jaſtrower Chauſſee auf⸗ 
gegriffen, der ſchwer verwundete Inſpektor heute Vormittag dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe übergeben. 

CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 10. Juni 1893. 

— (Zur Reichstagswahl). Morgen (Sonntag) Nachmittag 
4 Uhr findet in Brieſen eine deutſche Wählerverſammlung ſtatt, in 
der der deutſchnationale Kandidat Herr Landrath Krahmer anweſend 
ſein wird. Deutſche Wählerverſammlungen werden ferner abgehalten am 
nächſten Montag nachmittags 4 Uhr in Schönſee und am Dienftag 
Abend 8 Uhr im Wiener Café in Mocker. Auch für dieſe Verſammlungen 
hat Herr Landrath Krahmer ſeine Anweſenheit zugeſagt. 

Nach den einlaufenden Nachrichten iſt die Stimmung der deutſch⸗ 
nationalen Wähler im ganzen Wahlkreiſe eine gehobene. Namentlich iſt 
die Landbevölkerung bereit, alles einzuſetzen, daß der Wahlkreis wieder 
der deutſchen Sache erobert wird. In den Städten gelangt ebenfalls die 
Mae ene immer mehr zum Durchbruch, daß der Ernſt der Lage ein 
Zuſammenfaſſen aller Kräfte erfordert. Einſichts volle liberale Wähler 
von nationaler Geſinnung beabſichtigen nicht erſt einem oder dem anderen 
der beiden liberalen Kandidaten ihre Stimmen zu geben, ſondern wollen 
ſchon im erſten Wahlgange für den Kandidaten der deutſchen Mehrheits⸗ 
partei, Herrn Landrath Krahmer, eintreten, um der Möglichkeit einer 
Stichwahl vorzubeugen. Das Auftreten der Sozialdemokratie hat ſie in 
dieſem anerkennenswerthen Entſchluß beſtärkt. Auch unter den Arbeitern, 
die von den ſozialiſtiſchen Agitatoren künſtlich erregt wurden, kehrt die 
Ruhe und Beſonnenheit zurück. Man ſieht ein, daß die Gaukeleien 
dem Arbeiterſtande nichts nützen können, ſondern daß ſein Heil in der 
friedlichen Entwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes 


liegt und Ordnung und Geſetzmäßigkeit dieſe Entwickelung fördern. Daß 


die ſozialiſtiſchen Agitatoren immer von neuem Verſammlungen ein⸗ 
berufen, beweiſt, daß ſie von der Wirkſamkeit ihrer Agitation nicht ſehr 
überzeugt ſind. Sorgen wir dafür, daß alle Bethörten und Schwanken⸗ 
den dem Vaterlande wieder gewonnen werden! 

— (Stimmzettel) mit dem Namen des deutſchnationalen 


Kandidaten, Landrath Krahmer, ſowie Wahlaufrufe ſind in 
der Expedition der „Thorner Preſſe“ in jeder gewünſchten Anzahl * 


zu haben. 

— (Militäriſches). 
Schmidt iſt der Kommandeur der 35. Kavallerie⸗Brigade Oberſt Kaiſenberg 
hier eingetroffen. Am 13. d. M. trifft mit dem Nachtzuge von Brom- 
berg Se. Excellenz der kommandirende General des 17. Armeekorpß 
General der Infanterie Lentze hier ein, um am 14. d. M. genannt 
Regiment zu inſpiziren. Vom 23. bis 27. Juni inſpizirt Se. Excellen 
die beiden hieſigen Infanterieregimenter. Während ſeines hieſigen 
Aufenthaltes wird der General im Hotel „Schwarzer Adler“ wohnen. 

— (KFreislehrerkonferenz). Die diesjährige Bezirkskonferenz 
der Volksſchullehrer des Kreisſchulinſpektionsbezirks Thorn fand geſtern in 
der Aula der Knaben⸗Mittelſchule unter Vorſitz des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektors Richter ſtatt. Gegen 100 Lehrer und Lehrerinnen hatten ſich 
zu derſelben eingefunden, auch wohnten der Konferenz bei die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich⸗Culmſes, 
Direktor Dr. Schulz, Pfarrer Nickel, Pfarrer Hänel, Pfarrer Endemann 
Podgorz, Rektor Lindenblatt, Rektor Spill, ſowie die meiſten Lehrer der 
hieſigen Mittelſchulen. Die Konferenz wurde um 9 Uhr mit dem Ger 
fange von „Lobe den Herren“ eröffnet. Als erſten Gegenſtand der 
Tagesordnung hielt Herr Schwonke eine Unterrichtsprobe über „Friedri 
Wilhelm, den großen Kurfürſten, als Landesvater“ mit Kindern der erſten 
Klaſſe der Knaben⸗Gemeindeſchule. Nach einem Geſange der Lehrer der 
Schulen zu Mocker hielt Herr Kreisſchulinſpektor Richter einen einſtündi⸗ 
gen Vortrag über die „Aufgabe und Methode des Geſchichtsunterrichtes 
in der Volksſchule“. Er faßte ſeine Ausführungen in folgende Leitſätze 
zuſammen: 1) Es iſt die oberſte Aufgabe des elementaren Geſchichts⸗ 
unterrichts, in den Kindern die Liebe zum Vaterlande und zum Herrſche⸗ 
hauſe zu wecken. Alles, was dieſem Zwecke nicht dienſtbar gemacht 
werden kann, tritt als minder weſentlich in den Hintergrund. 2) Die 
Mittheilung von Namen und Jahreszahlen, beſonders aber von Date 
ift auf das nothwendige Maß zu beſchränken. Die Auswahl richtet ſich 
nach dem Standpunkte der Schule. 3) Die wichtigſten Namen und 
Zahlen find unverlierbar feſt einzuprägen und in unabläſſiger plan 
mäßiger Wiederholung zu befeſtigen. 4) Das Wiedererzählen im Real 
unterrichte muß auf eine verſtändige Erfaſſung des Inhalts erfolgen, 
darf aber nicht in einer mechaniſchen Aneignung der vom Lehrer ger 
botenen Darſtellung beſtehen. Nach einigen weiteren Geſängen der 
Lehrer zu Mocker berichtete Herr Kreisſchulinſpektor Richter über den 
Stand der Kreislehrer⸗Bibliothek. Von den Einnahmen ſind für 36 Mk. 


neue Bücher angeſchafft worden. Zu weiteren Neubeſchaffungen ſollen 


an Herrn Hauptlehrer Schulz II Vorſchläge eingereicht werden. — Ueber 
die 
eingehend debattirt. Sowohl Herrn Schwonke, wie auch Herrn Kreis- 
ſchulinſpektor Richter wurde der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 


— Der Vorſitzende theilte 


ſtrebungen des hieſigen Coppernikusvereins bei der Sammlung von Ger 
bräuchen, Sitten und Gewohnheiten der Bevölkerung unterſtützen zu 
wollen. Herr Kreisſchulinſpektor Richter gab einen Ueberblick über die 
Schulverhaltniſſe in feinem Aufſichtsbezirk und gedachte der verſtorbenen 
Lehrer Kraskowski und Fröhlich, ſowie des verſtorbenen Kreisſchul⸗ 
inſpektors Schröter. Zu Ehren derſelben erhoben ſich die Anmejenden 
von ihren Sitzen, auch beſchloß die Verſammlung die Abſendung eines 


Kranzes auf das Grab des Herrn Schröter. Nachdem der Vorſitzende 
noch mehrere Anordnungen für die inneren Schuleinrichtungen getroffen, 


wurde die Konferenz um 2 Uhr nachmittags mit einem Hoch auf Seine 


Majeſtät den Kaiſer und dem gemeinfamen Geſange von „Unſern Aus 


gang ſegne Gott“ geſchloſſen. 

— (Eine den Flaſchenbierhandel betreffende ge⸗ 
richtliche Entſcheidung), die dieſer Tage gefällt worden iſt, 
dürfte für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein. Ein Herr R. hatte bei 
einem Culmbacher Bierausſchank Bier beſtellt und für die zu leihenden 
Flaſchen drei Mark bezahlt. Nach einiger Zeit erſuchte er den Inhaber 
des Ausſchanks um Abholung der Flaſchen und Rückgabe des Pfand? 
geldes. Der Bierverkäufer war jedoch der Anſicht, daß die Flaſchen in 
ſeinem Geſchäft abgeliefert werden müßten, und verweigerte, als dies 
nicht geſchah, die Rückgabe des Pfandgeldes. R., der inzwiſchen ver’ 
zogen war und die Flaſchen in Gewahrſam feiner früheren Wirthin ge’ 
laſſen hatte, klagte nun auf Rückgabe des Pfandgeldes und Zahlung 
von Lagergeld. Obwohl nun der Beklagte den geforderten Betrag ber 
zahlte, wurde der Prozeß der Koſten wegen doch zu Ende geführt. Das 
Gericht erkannte, daß der Bierverleger nach dem herrſchenden Gebrauch 
zur Abholung der Flaſchen verpflichtet war, und verurtheilte ihn zur 
Tragung der Koſten. b 

— (Die Witterung der letzten Woche), fo ſchreiben die 
„Weſtp. landw. Mittheil.“ hat leider den Erwartungen der Landwirthe 
nicht entſprochen. Anſtatt des erhofften warmen Regens hatten wir 
Nachtfröſte und ausdörrende, der Vegetation ſchädliche Nord» und Nordofl⸗ 
winde. Da lauten natürlich die Berichte gleich wieder ungünſtiger, 
namentlich inbezug auf Wieſen⸗ und Kleewuchs. Wir möchten deshalb 
den Landwirthen rathen, ſich früh genug mit dem Bedarf an Kraft, 
futtermiteln für den Winter einzudecken, denn nach den Berichten au 
den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, Rußlands, Oeſterreich⸗Ungarns 
und der Schweiz wird die Futterernte meiſt eine ſehr mäßige werden, 


und iſt daher zu befürchten, daß die Kraftfuttermittel ſtark im Preiſe 


anziehen. 


Zur Inſpizirung des Ulanenregiments von 


nterrichtsprobe und den Vortrag wurde nach einer Frühſtückspauſe 


mehrere Verfügungen der Schulauſſichts⸗ j 
behörden mit. Herr Pfarrer Hänel erſuchte die Landlehrer, die Ber 


9 


N 


— (Die Welt wird fhönermitjedemTa.g!") kann man 
gegenwärtig mit Recht ausrufen. Die geſammte Natur predigt uns jetzt 
deutlich von Gottes Güt' und Größe. Werfen wir nur einen kurzen 
Blick auf den Wald. Die herrlichen Buchen⸗ und Eichenſtämme mit dem 
melodiſchen Rauſchen ihrer Zweige, könnten ſie wohl nach dem langen 
Winterſchlaf ſchöner hervorgegangen ſein! Glockenblumen, Hahnenfuß⸗ 
und Nelkenarten, Maiglöckchen ſowie viele andere prachtvoll gefärbte 
Blumen verleihen dem Waldesboden das Ausſehen eines kunſtvoll ge⸗ 
ſtickten Teppichs. Buntſchillernde Käfer tummeln fi luſtig von Blatt 
zu Blatt, von Blüte zu Blüte Aus den Gebüſchen ertönt der muntere 
Geſang unzähliger Singvögel, von welchen vor allem die Nachtigall — 
„die Königin unter den Sängern” — mit ihrem unvergleichlichen Schlage 
unſere Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt. Wahrlich, ſchon ein ziemlich ver⸗ 
ſteinertes Gemüth gehört dazu, um über alle dieſe Sachen mit Leichtig⸗ 
keit hinwegzuſehen. Wünſchen wir nur, daß der liebe deutſche Wald 
gerade jetzt recht fleißig von allen Naturfreunden aufgeſucht und in 
ſeinen Einzelheiten belauſcht und beobachtet wird. Denn ach, wie bald 
ſchwindet alle dieſe Schönheit wieder dahin. Br 

— (Himmelserſcheinungen). Im Monat Juni iſt natur⸗ 

gemäß am Himmel wenig zu beobachten, da in der Zeit von Sonnen⸗ 
Untergang bis Sonnenaufgang faft beſtändig Dämmerung herrſcht, fo 
daß ein mittelmäßiges Auge überhaupt nur die helleren Sterne wahr⸗ 
ehmen kann. Venus wird gegen Ende des Monats am Nordweſt⸗ 
himmel als Abendftern ſichtbar werden. Mars geht am Anfange des 
Monats bald nach 10 Uhr abends unter; feine Sichtbarkeit nimmt 
jedoch ab und er geht gegen Ende des Monats gleichzeitig mit Venus, 
die ihm dann ziemlich nahe ſteht, etwa um 9¼ Uhr abends unter. 
Jupiter ift vor Sonnenaufgang am Nordoſthimmel zu beobachten. 
Saturn, der noch in der Nähe von Spica, dem hellen Stern in der 
Jungfrau, ſteht, geht zur Zeit etwa um 1 Uhr morgens und am Ende 
des Monats um Mitternacht unter. Neu⸗ und Vollmond findet ftatt 
am 14. und 29. Am 21. erreicht die Sonne ihren höchſten Stand, 
damit haben wir den längſten Tag und es beginnt der aſtronomiſche 
Sommer. 

— (Sommerfeſt). Die beim Sommerfeſt des Vaterländiſchen 
Frauenvereins verloſte Bonbonniere hat Los Nr. 14 gewonnen. Der 
Gewinner wird durch das Komitee erſucht, dieſelbe von Frau Dauben 
abzuholen. | ö 

— (Radwettfahren). Der letzte Sonntag ſtand im Zeichen 
des Rnderſports, der morgende wird im Zeichen des Radfahrerſports 
ſtehen, ein erfreulicher Beweis für das rege ſportliche Leben in unſerer 
Stadt. Es bedarf ja heute, wo die Vorzüge körperlicher Uebungen längſt 
im vollſten Maße gewürdigt werden, keiner Anregung mehr zur Be⸗ 
theiligung an denſelben. Viele junge Leute, und auch mancher ſchon 
ergrauende Mann, widmen ſich mit anerkennenswerthem Eifer den ver⸗ 
ſchiedenen Sportszweigen; ganz beſonderer Vorliebe und Pflege erfreut 
ſich jedoch der Radfahrerſport was einerſeits ja in der Natur der Sache 
begründet liegt, andererſeits aber gerade den Beweis für die anerkannten 
praktiſchen Vortheile dieſes Sportes bildet. Selbſt diejenigen, welche 
nicht Sportleute find, und ganz beſonders die Damenweilt, 
bringen den muskelſtählenden Unterhaltungen ein äußerſt lebhaftes 
Intereſſe entgegen. Das hat ſich am letzten Sonntag gezeigt und wird 
ſich auch morgen als Wahrheit erweiſen, wo der Radfahrergau 25 
wie ſchon letzthin mitgetheilt, auf der Liſſomitzer Chauſſee ein Rennen 
veranſtalten wird. Der Start beginnt nachmittags /½%3 Uhr unter 
den Klängen der Kapelle des Regiments von der Marwitz. Die Preiſe 
der Plätze ſind übrigens ermäßigt worden, ſodaß ein Sitzplatz 50 Pf., 
ein Stehplatz 25 Pf. koſtet. Für Fahrgelegenheit durch Omnibuſſe und 
Leiterwagen vom Gulmer Thor aus wird geſorgt fein. Es iſt das erfte 
Mal, daß unſerer Stadt das intereſſante Schaufpiel eines Radwettfahren 
geboten wird. Hoffentlich erfolgt dieſes Eröffnungsrennen bei Sonnen, 
Ti u. günftigem Winde. Wir wünſchen ein glückliches Gelingen! 

eil 


— (Ausflug). Die Knaben⸗Mittel⸗ und Gemeindeſchulen werden 
am Montag Nachmittag ihren gemeinſamen Sommerausflug nach der 
Ziegelei unternehmen. . 5 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Gerichtsaſſeſſor 
Ornaß. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
Verurtheilt wurden der Inſtmann Jakob Kowalkowski aus Rybenz 
wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Wilhelm Mikolaczyk, ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in 
Hale wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, 

jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter 
Joſef Jaszynski aus Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
9 Monaten Gefängniß, die Wittwe Louiſe Holzmann geb. Slodzinski, 
ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, wegen Diebſtahls im wiederholten 

ückfalle in zwei Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus 2jährigem 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Die Dienſtmagd Pauline 
Eitner aus Inowrazlaw wurde von der Anklage des verſuchten ſchweren 
Diebſtabls freigeſprochen. Eine Strafſache wegen Diebſtahls wurde 
ertagt. 

— (Unglücksfall). Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr waren 
die drei auf der Fiſchervorſtadt wohnenden Schiffer und Eigenthümer 
Johann Zielachowski, Vater von ſechs Töchtern, deſſen Bruder Marian 
Zielachowski, ebenfalls Familienvater, und der Bootsmann Olszewski auf 
der linksſeitigen Weichſel unterhalb Schlüſſelmühle damit beſchäftigt, die 
im Strome liegenden Traften zu deren ſicheren Befefligung gegen die 
Hochwaſſergefahr, an das Ufer zu bringen. Bei dieſem Beſtreben, zu 
welchem Zweck die drei Männer ſich im kleinen Kahne befanden, hatten ſie 
den Anker gehoben und wollten ihn weiter legen, das Ankertau hatte ſich 
im Grunde an einem Stein oder Holz feſtgelegt und der kleine Kahn 
ſchlug um und die drei Männer fielen ins Waſſer und ertranken. Die 
dortige ſtarke Strömung hat die Verunglückten wahrſcheinlich unter die 

raften gedrängt, denn es gelang noch nicht, die Leichen aufzufinden. 

Wan (Durch Steinwurf getödtet). Geſtern bereiteten ſich auf der 
dagdauer Straße in Mocker mehrere dreizehn⸗ bis vierzehnjährige Jungen 
frau Weifelhafte Vergnügen, ſich mit Steinen zu werſen. Die Arbeiter⸗ 
den Tulinska, welche die gefährdete Straße paſſirte, erſuchte die Jungen, 
deſſe ufug zu unterlaſſen, als der Eigenthümer Otto Krüger aus Mocker, 
die a Sohn ſich bei dem Werfen betheiligte, dazu kam. Der Vater hörte 
doch ufforderung der Tulinska und rief feinem Sohne zu, er Tolle ſich 
voll van einem alten Weibe nichts gefallen laſſen, worauf der hoffnungs⸗ 

Ti Bengel mit einem Steine nach der Frau warf und dieſelbe ſo 
unglücklich traf, daß fie auf der Stelle todt zuſammenbrach. 

Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden je ein Schlüſſel auf der Bromberger⸗ und 
Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

G (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Das An pegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,25 Meter über Null. 
rasch DR ee eitern mittags um 0,60 Meter geftiegen und fteigt 
ga een De pe IE BEER. Sir 
l ergfa er eppdampfer „Robert“ mi 
einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig, ber Dampfer 


Weichſel“ ohne Ladun 8 N 0 
„Robert“ mit vier e e 


der in Stettin erbaute Dampfer „Wawel“ eine Probefahrt Weichſel ab⸗ 
und aufwärts. Die Stettiner Beſatzung welche das Dampfboot hierher 
gebracht, hat daſſelbe an die galiziſche Beſatzung vorgeſtern übergeben. 
Der Dampfer erhielt hier die Bezeichnung „Wisla“. N 


Juni. 

Eibeſchütz durch Weinreich 4 Traften, 1121 
Kiefern⸗Rundholz, 1020 kieferne Balken und Mauerlatten, 155 kieferne 
Sleeper, 400 kieferne einfache Schwellen, 421 eichene Plangons, 1640 
eichene einfache Schwellen, 120 Stäbe; für Fr. Sack durch Zykak 2 


Eingegangen für 


Traften, 1168 Kiefern⸗Rundholz. 


— Erledigte Schulſtellen). Stelle in Sampohl, Kr. Schlochau, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Pfarrer Hartwich in Prech⸗ 
lau.) 2. Lehrerſtelle zu Hansdorf, Kreis Roſenberg, evangel. (Fürſtl. 
Reuß⸗Pl. Kammer zu Schleiz.) 


anzig. — Geſtern Nachmittag machte 


5 Mannigfaltiges. 


(Ein Denkmal aus der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte). Die Berliner Garniſonkirche iſt ein Denkmal aus 
der preußiſchen Geſchichte einzig in ſeiner Art. An Ort und 
Stelle entwarf jüngſt, wie der „Bär“ meldet, Diviſionspfarrer 
Schild aus Torgau vor den zahlreich anweſenden Mitgliedern 
des Vereins für die Geſchichte Berlins ein Bild dieſer Kirche in 
ihrer äußeren und inneren Geſtaltung, ihrem Entſtehen und 
ihrer Bedeutung während der wichtigſten Epochen unſerer vater- 
ländiſchen Geſchichte. Aus dem anziehenden Vortrage ſei nur 
ein Punkt hervorgehoben, der in weiteren Kreiſen wohl wenig 
bekannt ſein dürfte und doch allſeitiges Intereſſe beanſprucht. 
Für Preußens Geſchichte erhält die Garniſonkirche nämlich da⸗ 
durch eine ganz beſondere Bedeutung, daß unter ihr ſich ein 
tiefiges, 1723 angelegtes Grabgewölbe befindet, in welchem faſt 
alle die großen Helden ruhen, die Preußens Heere zu Kampf 
und Sieg führten. In langen Reihen ſtehen 820 ſchmuckloſe 
Särge nebeneinander, einer dem andern gleichend, leider nicht 
einmal mit dem Namen verſehen. Die trockene Luft, welche 
ſtets hier unten herrſcht, hat ſämmtliche Leichen mumificitt; un⸗ 
verweſt liegen die ſtillen Schläfer in ihren engen Schreinen, da 
und dort zeigen ſich noch die rohen Spuren jener barbariſchen 
Eroberer, welche, nach Koſtbarkeiten ſuchend, darin herumwühlten. 
Hier hatten die Franzoſen 1806— 1808 wie Vandalen gehauſt, 
die Kirche in ein Heu- und Branntweinmagazin verwandelnd, 
die Särge in Ehren gefallener Krieger ſchändend. „Ich ließ mir“ 
— ſo erzählt Herr Schild — „den Sarg des Feldmarſchalls 
Keith öffnen. Die Züge, die Uniform, alles iſt noch wohlerhalten, 
unter der Naſe iſt die Schußwunde noch erkennbar: bei Hoch⸗ 
kirch endete eine Kugel durch den Kopf das Leben des Tapferen. 
— Eine Begräbnißſtätte ohnegleichen —: welche Summe von 
Opfermuth, Tapferkeit und Vaterlandsliebe ging hier mit dieſen 
Männern ſchlafen, der Stolz und das Beiſpiel der nachfolgenden 
Geſchlechter!“ 8 

(Aufgelöſte Verſammlung). In der Reichshaupt⸗ 
ſtadt wurde Donnerſtag abend eine Verſammlung der freifinnigen 
Arbeiterpartei infolge Ruheſtörungen ſeitens der Sozialdemokraten 
aufgelöſt. Eugen Richter hatte ſein Erſcheinen in dieſer Ver⸗ 
ſammlung zugeſagt, ſchrieb aber mit der Erklärung ab, daß es 
ihm unmöglich ſei, vor dem Wahltage in irgend einer Verſamm⸗ 
lung zu ſprechen. Daraufhin griffen die ſozialdemokratiſchen 
Redner den abweſenden Richter aufs heftigſte an und bedrohten 
ſeine Vertheidiger unter fürchterlichem Lärmen. Der überwachende 
Polizeibeamte erklärte hierauf die Verſammlung im öffentlichen 
Intereſſe für aufgelöſt. 

(Die Maurer Berlins) werden an zahlreichen 
Stellen die Arbeit niederlegen, wenn ihnen der geforderte Stun⸗ 
denlohn von 55 Pfennigen nicht bewilligt wird. 

(Die Zahl der Freimaurer in Deutſchland), 
ſoweit ſie zu den „verbündeten Groß⸗ und unabhängigen Logen“ 
gehören, beläuft ſich gegenwärtig auf 44 940; davon kommen 
auf die Großlogen „Zu den 3 Weltkugeln“ 13 555, „Royal⸗ 
York“ 6364 und „Große Landesloge“ 11019. Die Geſammt⸗ 
zahl der Tochterlogen beträgt 394, wovon auf die bezeichneten 
drei preußiſchen Syſteme 123, 65 und 99 entfallen. Logen⸗ 
ſtiftungen find nicht weniger als 792 vorhanden. Die weitaus 
größte Zahl von dieſen hat die Aufgabe, bedürftige Hinterblie⸗ 
bene von Brüdern zu unterſtützen; Hunderte von befähigten 
Söhnen und Töchtern verſtorbener Maurer werden auf Gym⸗ 
nafien, höheren Töchterſchulen und Univerfitäten erhalten oder 
ſonſt für einen praktiſchen Beruf vorbereitet. 

(Ein „patriotiſcher deutſcher Jsraelit“), 
der auch ſeinen Namen nennt, ſchreibt den „Dresdn. N.“ aus 
Chemnitz: „Als Freund der Militärvorlage geht mein Vorſchlag 
dahin, zur Deckung dieſer eine Judenſteuer einzuführen, die dem 
deutſchen Reiche die gewünſchten 70 Millionen bringen würde. 
Das deutſche Judenthum hat ſeit den letzten 30 Jahren ſo viel 
irdiſche Güter erworben wie in keinem anderen Lande der Erde. 
Deutſchland zählt allein über 500 jüdiſche Milionäre. Jeder 
von dieſen könnte eine Judenſteuer von 5000 Mark tragen. 
Den niedrigſten Satz denke ich mir auf 100 Mark, wer ein 
größeres Einkommen hat, möge mehr bis eben 5000 Mark 
zahlen. Berlin mit feinen 15000 jüdiſchen Geſchäften und 
Unternehmungen würde vielleicht nach meiner Berechnung allein 
25 Millionen aufbringen, ꝛc. Meine jüdiſchen Mitbürger können 
nur durch eine derartige radikale Maßregel vor vielleicht noch 
größerem Unheil bewahrt bleiben“. — Es giebt alſo auch Juden, 
die in dem Antifemitismus mehr als einen Scherz oder eine 
Spielerei ſehen. 8 

(Unthat). Aus Schönheide im Voigtland wird gemeldet: 
Ein dem Trunke ergebener Bürſtenbinder namens Fuchs erdroſſelte 
ſeine anderthalbjährige Tochter, durchſchnitt ſeinem achtjährigen 
Sohne die Kehle und verſuchte ſeinen zwölfjährigen Sohn zu 
ertränken. Durch herbeieilende Leute wurde er hieran gehindert 
und dann ſammt ſeiner Ehefrau verhaftet. 


(Cholera). Neueren Nachrichten zufolge find in dem 
franzöſiſchen Departement Morbihan ſeit dem 29. v. Mts. elf 
neue Fälle von Cholera, worunter drei mit tödtlichem Ausgang, 
vorgekommen, die fih auf vier Gemeinden vertheilen. In den 
Departements Hérault und Aude dauert die Epidemie noch fort. 
Auch im ſüdöſtlichen Frankreich, im Departement du Gard iſt 
die Cholera heftig aufgetreten und noch nicht erloſchen. — Wie 
das Reuter'ſche Bureau aus Jeddah meldet, iſt die Cholera in 
Mekka ausgebrochen. Es erlagen am Donnerſtag 60 Perſonen 
der Epidemie. 

(Neues Torpedoboot). In dem Kriegshafen Toulon 
iſt ſoeben ein neues unterſeeiſches Torpedoboot, der „Guſtave 
Löds“, fertig geſtellt und der Marineverwaltung übergeben 
worden. Den Namen trägt das Fahrzeug von ſeinem Erfinder, 
der das Problem der unterſeeiſchen Schifffahrt unter allen 
Schiffsingenteuren der Gegenwart bis jetzt am beſten gelöft hat. 
Nach dem „Goubet“ und dem „Gymnote“ iſt der „Guſtave 
Rede” das dritte unterſeeiſche Schiff der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
marine, während ein viertes, der „Korſe“, in Cherbourg ſich 
noch im Bau befindet. Das neue Schiff iſt größer als ſeine 
Vorgänger, es kann eine Beſatzung von 12 Mann aufnehmen. 
Bewegende Kraft iſt die Elektrizität; die Geſtalt des Schiffes 
gleicht derjenigen eines Fiſch⸗Torpedo. Frankreich hat auf dem 
Gebiete der untermeeriſchen Schiffahrt einen großen Vorſprung 
vor allen anderen Staaten. 

(Ueber die Verhaftung einer 


Engel 
macherin in Lo dz) meldet die „Lodz. Ztg.“: 


Wieder hat 


| 


die Nemeſis eines dieſer Scheufale der ſtrafenden Gerechtigkeit 
in der Perſon einer 43 Jahre alten Lumpenſammlerin namens 
Joſefa Wilczynska überliefert. Die W. hatte als Wohnung einen 
mehr mit dem Namen Loch als Kammer zu bezeichnenden Raum 
inne. In dieſem jämmerlichen Raume beherbergte ſie in einer 
einzigen, furchtbar beſchmutzten Wiege fortwährend vier und mehr 
Säuglinge, bei denen ſie als Pfegemutter derart fungirte, daß 
ſie dieſelben früh morgens vor dem Verlaſſen des Raumes mit 
Schnaps und Mohnaufguß ſoweit füllte, daß die Nachbarn durch 
Kindergeſchrei nicht geſtört wurden. Die Kinder waren Spröß⸗ 
linge von Dienſtmädchen ꝛc., die es wohl kaum bedauerten, mög⸗ 
lichſt bald von der Verpflichtung, monatlich 4 Rubel Verpflegungs⸗ 
koſten zahlen müſſen, entbunden zu werden. Die Nachbarn, 
welche wohl wiederholt ſchwaches Jammern gehört, hatten ſich 
aber gefürchtet, die ſtets geſchloſſene Thür zu öffnen, um nicht 
in den Verdacht eines Diebſtahls zu gerathen. Infolge einer 
Denunziation wurde nun neulich eine unerwartete Reviſion ver⸗ 
anlaßt, wobei in der Wiege vier zu Skeletten abgemagerte Kind⸗ 
chen vorgefunden wurden, von denen am folgenden Tage bereits 
eins fehlte, welches als Leiche hinter einem Dachbalken verſteckt 
war. Die ſofort in Haft genommene W. geſtand ferner noch, 
ein erſt kürzlich geſtorbenes Kind an einer gewiſſen Stelle im 
Stadtwalde begraben zu haben, wo die Leiche auch von der an 
Ort und Stelle erſchienenen Gerichtskommiſſion gefunden wurde. 
Die Unterſuchung wird energiſch fortgeſetzt“. 

(Brand). Nach einer in Newyork eingegangenen Mel⸗ 
dung iſt der größte Theil der Geſchäftsgegend in der Stadt 
Fargo (Norddakota) durch Feuer zerſtört worden. Die Brücke 
der Great⸗Northern⸗Eiſenbahn iſt ſo beſchädigt, daß fie nicht be⸗ 
fahren werden kann. Tauſende ſind obdachlos. Der Schaden 
wird auf zwei Millionen Dollars geſchätzt. 


Neueſte Nachrichten. 
Belgrad, 9. Juni. Garaſchanins Organ „Videlo“ berichtet 
heute über eine Greuelthat, die an einem fortſchrittlichen Bauern 
Paul Milijanic in Makowitza am Wahltage verübt worden iſt. 
Eine Horde radikaler Bauern hängte Milianic an einem Baume 
auf, begoß ſeine unteren Körpertheile mit Petroleum brannte 
dieſe an, ſo daß Miljanic unter den grauſigſten Schmerzen lang⸗ 
ſam verkohlte. Die fanatiſchen Bauern führten um ihr Opfer 
herum wilde Tänze auf. 
Bukareſt, 9. Juni. Aus der Moldau wird andauernder 
Regen mit Ueberſchwemmung und Ernteſchaden gemeldet. 
Waſhington, 9. Juni. Das Gebäude, in welchem ſich 
früher die Ford'ſche Oper befand und in dem jetzt Bureaus der 
Regierung untergebracht ſind, iſt heute eingeſtürzt. Wie bisher 
feſtgeſtellt iſt, ſind dabei 25 Perſonen getödtet und 60 verwun⸗ 
det worden. Man befürchtet, daß noch mehr als 20 Perſonen 
unter den Trümmern begraben find. Feuerwehr und Polizei⸗ 
mannſchaften find mit Wegräumen der Trümmer beſchäftigt. 


Telegramme. 
Newyork, 10. Juni. Laut einer Waſhingtoner 
Meldung der Newyorker „Tribüne“ herrſcht dort große Miß⸗ 
ſtimmung über die Nachricht, die deutſchen Intereſſenten 
beabſichtigten beim Reichstage um Zollerhöhung auf amerika⸗ 
niſche Produkte zu petitioniren. Eine große Anzahl Kon⸗ 
greßmitglieder würden in dieſem Falle entſchieden opponiren 
und für eine Abänderung der Mac Kinley-Bile zu Gunſten 
Deutſchlands ſich entſcheiden. 


arſchau, 10. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 3,96 Meter. 


Verantwortlich lit De Redaktion; Nau Dombromati in Thorn — 
Un Due. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. f 
110. Zuni] 9. Juni 


Tendenz der 181 55 feſt. 


Weh anknoten p. Kaſſ qa 2168021635 
Wechſel auf Warſchau kurz anden 216—60 1215—80 
Preußiſche 3 %% Konſons 86--90 86—90 
Preußiſche 3½ Konſolsss 100-90 100-90 
Preußiſche 4 % Konſolsss 107-4010750 
Polniſche Pfandbriefe 5% . : . 67— 66—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—90 66—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 97-30 97—20 
Diskonto Kommandit Antheile 185-75 185—60 
Oefterreichiſche Banknoten 165—95 165—85 
Bat gelber: Juniulii ..... 158—20 | 15850 
eptb.⸗Oktober ER 162—70 | 162—70 
loko in Newyork — 4 .73—9œ.ö 71—57 
CCCTTTTCTCTCV a TaRe. 46— 
Juni⸗Juli „„ eee 
nk an ene 149—20 149—50 
A e (RE 152—50 | 153— 
M Va 0 de a U ar 49—20 49—20 
Sept.⸗Oktbr. e 5 49—60 49—60 
„eee er 
Der lee , lm nase Dach — — 
en, ne cn BB 10 
Toer Jini⸗ Jun „ „380 188-280 
r . 1,9770 Sn 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 9. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert, Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
56,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 10. Juni 1893. 
Wetter: ſchwül, ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, 129 Pfd. bunt 144 M., 131 Pfd. hell 146 M., 133 
| bis 134 Pfd. hell 148 M. 

Roggen flau, 121/125 Pfd. 126/128 M. 

Berhe ohne Geſchäft. 

Erbſen Futterwaare 116/118 M. 
afer 138/142 M. 

icken 108/110 M. 


Sonntag am 11. Juni: 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 20 Minuten. 


© 


& Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 

Schund farbige und. wage Cehentane Samnaun fh 

: eidenſtoffe, Sammte und Pl. der Art 
ac en. Man verlange Muſter mit Angabe des Geasanſchten. wi 


die Verſammlung des weſtpreußiſchen Guftan-Nolf-Sauptvereins 


tagt am 20.—21. Juni in Thorn. Es iſt überflüſſig, auf die hohe Bedeutung des 
Vereins, dieſes treuen, meiſt einzigen Helfers von vielen hundert evang. Gemeinden hin⸗ 
zuweiſen. Die Kirche in Schönſee, die Schulen in Richnau und Podgorz zeugen davon 
in nächſter Nähe. Wir laden die evang. Bevölkerung und alle Freunde der Guſtav⸗ 
ar zur Betheiligung an folgenden Theilen des Feſtes ein und bitten die Häuſer 
zu flaggen. 
Dienſtag den 20. Juni, nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt in der neuſtädt Kirche. (Predigt: 
Superint. Braun⸗Marienwerder.) 7 Uhr: Nachfeier im Wiener Cafe. (Eintritt 10 Pf.) 
Mittwoch den 21. Juni, vorm. 9%, Uhr: Gemeinſamer Kirchgang vom Rathhauſe zur 


Ernst 


im Alter von 29 Jahren. 


Thorn den 9. Juni 1893. 


Verein. 


Die Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden, Major a. Staats findet 
ontag den 12. d. Ml. nachmittags 
Uhr vom Trauerhauſe Brombergerſtraße 
Nr. 31 aus ſtatt. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Bekanntmachung. 


Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger:, Culmer⸗ und Jakobs⸗Vorſtadt 
ſind mit Zuſtimmung der Ortspolizeibe⸗ 
hörde und der Kaiſerlichen Reichs⸗Rayon⸗ 
Kommiſſion durch Gemeindebeſchluß vom 
. mat 1892 auf Grund der 89 7 und 10 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend 
die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten und länd⸗ 
lichen Ortſchaften feſtgeſetzt worden und 
liegen nochmals von Mittwoch den 
14. Juni bis einſchließlich Dienſtag 
den 4. Juli d. Is. zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht im ſtädtiſchen Bauamte offen. 


Dies wird mit dem Bemerken bekannt 


emacht, daß Einwendungen gegen die⸗ 
lden innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 7. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom J. bis Ende Mai 
1893 find 6 Diebſtähle, 1 Körperverletzung, 
1 Hausfriedensbruch zur Feſtſtellung, 

tan liederliche Dirnen in 56 Fällen, 
Obdachloſe in u Fällen, Bettler in 24 Fällen, 
Trunkene in 12 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in u Fällen, 
zur Arretirung gekommen. 

1051 Fremde find angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Granatbroche, 1 gelbmetallener Ring 
mit Glasſtein, 1 filberner Trauring gez. M. 
F. 1883, J Siegesthaler, 1 Cigarrentaſche mit 
3 Cigarren, ! Bettelarmband, I Portemonnaie 
mit 2 Schlüſſeln, 1 Brennglas, 1 Porte⸗ 
monnaie (im Laden des Kaufmann Claaß), 
1 Handſchuhknöpfer, 1 Kegenſchirm, kleiner 
rother Sonnenſchirm, 1 Stück weißgeſtreifter 
Futterſtoff, 1 katholiſches Gebetbuch, 1 Holz 
kette, Papiere, Briefe pp. von M. Cjzap⸗ 
kowski, 1 dunkles Kopftuch, 1 Paar ſchwarze 
Damen⸗Glacee⸗Handſchuhe, 1 blau und weiß- 
karrirte Schürze (vom Königlichen Amts 
gericht), 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei -Behörde zu wenden. 

Thorn den 7. Juni 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. Juni 1893 find ge⸗ 


meldet: 
a. als geboren: 

1. unden., T. des Hauptmanns Felix OI- 
ſchewski. 2. Frieda, T. des Heugfergeanten 
Paul Schmidt. 3. Max, unehel. S. 4. Otto, 
S. des Fimmergeſ. Gottlieb Bartz. 5. Clara, 
T. des Arbeiters Martin Orczykowski. 
6. Willy, S. des SFimmermanns Carl 
Fimmermann. 2. Frieda, CT. des Bäcker⸗ 
meiſters Auguſt Wunſch. 8. Hellmuth, S. 
des Litographen Ferdinand Wegner. 9. Erwin, 
S. des Maurers Anton von Cirajewski. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Andreas Sakowski, 31 J. 
2. Arbeiter Jakob Becker, 50 J. 3. unv. 
Adeline Pehlke, as J. 4 Max, 1 Tag, 
unehel. S. 5. Ernſt, 8 M., S. des Böttchers 
Samuel Lottig. 6. Maria, 2 J., T. des 
Feldwebels Franz Saporowicz. 7. 
a. D. Hermann Staats, 5 J. 
rath Julius Brandt, 22 J. . 
3 J., CT. des Arbeiters Anton Stellmann. 
10. Frau Dorothea Gunſchke geb. Schmidt, 
65 Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Klempner und Arbeiter Eduard Hardig 
und Hermine Hildebrandt⸗Mocker. 2. Militär⸗ 
anwärter Adam Wunſch und Clara Reef⸗ 
ſchlaeger geb. Heinrich. 5. Schneider Fer⸗ 
dinand Keile und Emilie Seelig geb. Struch. 
4. Rentier Jofeph Neumann und Minna 
Dann. 5. Bahnarbeiter Vincent Kujawski 
und Rofalia Uruszkowski alias Kruszczenski 
alias Kruszka. e 

d. ehelich find verbunden: 

1. Malermeiſter Reinhold Fakszewski mit 

Ida Arndt. 


Fern von der Heimat entriß uns tückiſche Krankheit am 23. Mai d. J. 


meinen innig geliebten Sohn, unſeren innig geliebten weichen Gatten und 
einzigen Bruder, und unferen geliebten treuen Enkel, Ne 


Von Schmerz überwältigt, bringe ich dieſes unſeren Freunden, zugleich 
im Namen der trauernd Hinterbliebenen, zur Kenntniß. 


verw. Johanna Kusel 


Kusel, 


en und Onkel 


geb. Schönfeld. 


Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 225 
eingetragen, daß der Kaufmann Oscar 
Voeltzke in Thorn für ſeine Ehe 
mit Eveline Wenzel durch Ver⸗ 
trag d. d. Bromberg den 31. Januar 
1887 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Thorn den 3. Juni 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen ontag 
und Donnerſtag von 5—6 Uhr; für 


junge Mädchen Mittwoch und Jonn⸗ 
abend von 5—6 Uhr. 
Anmeldungen erbeten. 5 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 


Um den vielen Nachfragen nach Ut 


eingerichtet und empfehlen: 


Trockenſtänder, Copirſchalen, 


Anleitung zur Photographie 


Droguen⸗, Ch 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 13. Juni cr. 
vormittags ½ 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts in Thorn 
0 Flaſchen Wein 
meiſtbietend zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 10. Juni 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Dachpappe, 
Theer, 
Cement, 


Gyps, 
Rohrgewebe, 
Nägel . 


und fonftige 


Baumaterialien 


empfiehlt billigjt 
Gustav Moderack. 


Anerkennung. 
Es gereicht uns zum Ver⸗ 
nügen, wiederholt die Prompt⸗ 
heit anzuerkennen, mit welcher 
uns die Sächſiſche Viehverſiche⸗ 
rungsbank in Dresden einen uns 
kürzlich betroffenen Pferdeverluſt 
erſetzt hat. 
Thorn Weſtpr., 1. Juni 1893. 
Ulmer & Kaun, 
Zimmer⸗ u. Maurermeiſter. 
Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feſten, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 


ſich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗ 
Verſicherungsbank in Dresden: 


Carl Schmidt, 


Königlicher Oberroßarzt a. D. 
Thorn, Mellinſtraße 55 


und die allenthalben bekannten Agenturen. 


Mocker, vis-a-vis „Wiener Café“. | Culmer aus. 


Amateur -FPhotographie. 


Photographie nachzukommen, haben wir jetzt ſtändiges Lager obiger Artikel 


Anparate diverser Systeme, 
Trockenplatten von höchster Empfindlichkeit, 
Klammern, Menſuren, Dunkelzimmerlaternen, Plattenheber, 
Celloidin und Aristopapier, Tonfixirbäder, 


Pyrogall⸗Hydrochinon-Eikonogen und Eiſenoralat- Entwickler. 


Sammtliche Chemikalien zur Photographie. 
Nicht am Lager befindliches ſchnellſtens beſorgt. 


Anders & Co., 


Feſttafel im Artushofe 


altſtädt. Kirche. (Predigt: Prof. Pred. Scholz⸗Berlin; Bericht: Konſiſtorialrat 
Koch⸗ Danzig.) 12 Uhr: Verſammlun ; 
(Gedeck 2 M 


in der altſtädt. Kirche. Nachm. 3 Uhr: 
. außer Wein, Liſte liegt bei Herrn 


Meyling aus.) 7 Uhr: Nachfeier in der Ziegelei (Eintritt 10 Pf.) 


Adolph, Boethke, Borkowski, Born, Dreyer, 
Kaufmann. Profeſſor. Drechslermeiſter. Fabrikbeſitzer. Mittelſchullehrer. 
Haenel, v. Hagen, Hausleutner, Dr. Hayduck, Herford, 
Pfarrer. Kommandant. Landgerichtspräſident. Gymnaſialdirektor. Profeſſor. 

Dr. Hirsch, Dr. Hoffmann, Jacobi, Kittler, Dr. Kohll, 
Profeſſor. Kreisſchulinſpektor. Pfarrer. Stadtrath. Erſter Bürgermeiſter. 
Kelinski, Krahmer, Kuhlmay, Moritz, Richter, 
Bäckermeiſter. Landrath. Rittergutsbeſitzer. Kantor. Kreisſchulinſpektor. 
Rlefflin, Rittweger, Rohde, Schmidt, Schmidt, Schnibbe, 
Kaufmann. Kaufmann. Pfarrer. Baurath. Pfarrer. Kaufmann. 
Schulz, Selke, Stachowitz, Uthke, Vetter, 
Töchterſchuldirektor. Rechnungsrath. Pfarrer. Kantor. Superintendent. 


Sonntag den Il. d. Mts., Nachm. 3%½ Uhr 


auf Lissomitzer Chaussee amLissomitzer Exerzierplatz: 


Erstes grosses 


Radwettfahren. 


= wor 


. Erstfahren für Niederräder 2000 Meter, 
. Erstfahren für Hochräder 2000 Meter. 
. Niederrad-Hauptfahren 
. Hochrad-Hauptfahren 

Zweirad-Vorgabefahren 


4000 Meter. 
4000 Meter. 
3000 Meter, 


Während des Rennens: 


CONCERT 


der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Billets 


für Sitzplätze im Vorverkauf in Pünchera's Kon- 
ditorei, Glückmann Kaliski's Cigarrenladen (Artushof) und 


bei H. Tornow à 50 Pf., an der Kasse auf dem Rennplatz 


a 75 Pf., Stehplatz 25 Pf. 


Fahrgelegenheit durch Omnibusse und Leiter wagen vom 


enſilien und Chemikalien zur Amateur⸗ 


Copirbretter, Copirrahmen, 


wird bereitwilligſt ertheilt. eg 


emikalien⸗ und Farben⸗Handlung. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


SO οοοοοοοιν 
A. Wunsch, 


Schuhfabrik, 
Elisabethstr. 3, 


(gegründet 1868) 
empfiehlt ſein dauerhaft und elegant ge⸗ 
arbeitetes 8 
Schuh⸗ und Stiefellager 

zu billigen Preiſen. 

Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber ſowie auch Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. ug 


eee 


Kindernilh, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 16 Pf., frei ins 
Haus. Außerdem ſind Flaſchen mit 
ſteriliſtrter Milch ſtets bei Herrn 
gäckermeiſter Szezepanski, Gerechteſtr. 6 
und Herrn Kaufmann Oterski, Brom⸗ 
bergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


6000 Mark 


Kindergelder A 5% zu vergeben durch 
Ernst Rotter, Gerſtenſtr. 8. 


0 000 u. 5000 Mk. à 5% 
ſofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18 I. 


Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Eliſabethſtr. 9, 3 Trep. 


j 


2. u. 5. Wahlbezirk. 


Die konſervativen Wähler des 2. 
und 5. Wahlbezirks werden zu einer 
Beſprechung über die am 15. Juni 
ſtattfindende Reichstagswahl auf 
Montag den 12. er. abends 8 Uhr 

im Nicolai'ſchen Lokale 
hierdurch eingeladen. 

Thorn den 9. Juni 1893. 

M. Lange. 


7. Wahlbezirk. 


Die konſervativen Wähler des 7. 
Wahlbezirks werden zu einer Beſprechung 
über die am 15. Juni ſtattfindende 
Reichstagswahl zu Montag den 12. 
Juni abends 8 Uhr in Tivoli hier⸗ 
durch eingeladen. 

Thorn den 7. Juni 1893. 

v. Sodenstjern. 


8. Wahlbezirk. 


Die konſervativen Wähler des achten 
Wahlbezirks werden zu einer Beſprechung 
über die am 15. Juni ſtattfindende 
Reichstagswahl auf Montag den 
12. d. Mts. abends 8 Uhr im Lokale 
des Herrn Fietz, Mellinſtr. 92, 
hierdurch eingeladen. 

Thorn den 10. Juni 1893. 

P. Wichert. 


130 ehm. Fundamenkſteine 


zum Schulbau Polen, fn Kreis 7 
auch in kleinen Poſten, ſucht zu kaufen. 


Angebote bis zum 15. Juni er. 


O. Pansegrau, Podgorz. 


Saatlupinen, 
Wicken u. ſ. w. 
H. Safian. 


Oefen 


offerirt 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Eine im beiten Gange befindliche 


Guſtmirthſchaft 


mit Materialwaarenhandlung und circa 4 
Morgen Land, in einem großen Dorfe der 
Stadtniederung, iſt krankheitshalber von 
ſofort billig zu verkaufen. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Mehrere edle Violinen 


aus einem Nachlaſſe (Werth garantirt) zu 
verkaufen durch Organiſt Korb, Schulftzake. 
R 1 mit Blumentiſch und 
Gin Aquarium Fontaine billig zu ver⸗ 
kaufen Coppernikusſtr. 31. 


Gymnaſiaſ Sefundaner, der bereit ift, 


„Nachhilfe einem Quintaner 


zu ertheilen, kann ſich melden bei 


Beszezynski, Bureauvorſteher, 
Querſtraße Nr. 4 


Eine Verkäuferin 


für ein Spezial⸗Geſchäft aus anſtändiger 
Familie findet per 1. Juli Stellung. 


—ů— 


Montag den 12. d. M. 
h. 8 e. t. bei Schlesinger: 


Burſchenſchafterabend. 


Verein. 
Au Sonntag den II. Juni cr. 


findet im 


Victoria-Garten 


Kinderfeſt | 


ſtatt. 
Abmarſch des Feſtzuges mit Muſik vom 
Kriegerdenkmal um 3 Uhr Nachmittag. 
Jedes im Zuge mitmarſchirende Vereins⸗ 
kind erhält beim Eintreffen auf dem Feſt⸗ 
platze ein Gewinnlos gratis. 
Für Erwachſene: 


Große Tomboln, 


beſtehend aus nur nützlichen Gegenſtänden. 
Von 4 Uhr ab: Er 


Großes Militär-Coneert, 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen- 
Regiments von Schmidt unter perfönlicher 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Windolf. 
Während des Concerts: 
Kinderſpiele aller Art. 
Nach dem Concert: 8 
Tanzvergnügen. 

Eintritt für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige & Perſon 10 Pf. Nichtmitglieder 
à Perſon 20 Pf. Kinder unter 12 Jahren 
in Begleitung Erwachſener frei. 

Mitglieder, die ſich am Tanze betheiligen, 
zahlen à Perſon 50 Pf. Nichtmitglieder 
à Perſon 1 Mark. 

Die Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 


lichſt ein 
Der Vorſtand. 
Tivoli. 


Sonntag den 11. Juni cr.: 


Großes Extra⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pre. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 11. Juni cr.: 


Großes Extra⸗Concerl 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang Nachm. 4 Uhr. 
Entree 25 Pf. 
Hiege, 
Stabshoboiſt. 


Victoria-Theater 


in Thorn. 
Donnerſtag den 15. Juni er.: 


Eröffnung 


der Sommerlailon. _ 


(Operetten⸗, Schau: und Luftipiel-Enfemble). 

Die Direktion 
Ludwig Hansing. 
eden Konntan 


9 

Extrazug nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Thorn Stadt 3 Uhr 8 Min. nachm., 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 M. abends. 

Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Buch⸗ 
händler Herrn Justus Wallis von 
11—1 Uhr mittags. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


R. de Comin. 


Zimmergeſellen 


erhalten dauernde Beſchäftigung bei 
Ulmer & Kaun. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


E" möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Gerechteſtraße Nr. 23, 1 Tr. 


Gefunden 


ein neues ſeidenes Herren⸗-Halstuch. 


Abzuholen Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 


Fahrplan. 


In Thorn an von: 
gulmsee B. 3811.26 5. 0210.03 — 
Schönsee $6.19111.32| 5.23 100 — 
Argenau J6.1410.01 1.44 =) 


ttiotsch.{9.36| 2.531103) — 
kronbergſs.27 10.31 5.48.12 25 
Giltig vom 1. Mai 1893. 


Thorner Presse 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 


Offerten unter A. D. 10 i. d. Exp. d. Ztg. haltungsblatt. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


j 


1.1, 28 te rr 


— Brite Da TEE en 


— . p ̃ ͤ . Erin 3 nn Ar 
1 rd * Nr 
* J 


Beilage zu Nr. 155 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 11. Juni 1893. 


Deutſchenhaß und Kriegs leidenſchaft in Bolas 
„Debäcle“. 
Eine zeitmäßige Betrachtung von einem ehemaligen Offizier. 


W. B. Zolas jüngfter Roman, la Debäcle, iſt vor etwa 
Jahresfriſt erſchienen und auch in das Deutſche überſetzt worden 
( eutſche Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart). Da aber weder das 
Original noch die Ueberſetzung Jedem zugänglich iſt und auch 
nicht jeder Zeit hat, das mehr als 600 Seiten umfaſſende Werk 
zu leſen, ſo iſt eine Beſprechung deſſelben unter einem bisher 
wenig beachteten Geſichtspunkt gerade in der jetzigen Zeit viel⸗ 
leicht nicht unangebracht. Das Werk behandelt bekanntlich die 
Ereigniſſe des Krieges 1870/71 und ſchildert die Stimmung der 
franzöſiſchen Bevölkerung; aber das iſt nicht alles: durch das 
ganze Werk weht der überlieferte Haß, der die Franzoſen gegen 
uns Deutſche erfüllt, man findet ihn faſt auf jeder Seite. Mit 
der Geſinnung, die das Buch durchweht, giebt es kein Ueberein⸗ 
kommen. Die Franzoſen haben ihre Rechnung mit uns nicht 
abgeſchloſſen; einmal werden wir uns noch mit ihnen zu meſſen 
haben und dann wird es heißen: Kampf bis aufs Meſſer. Aus 
dem Buche lernt man, daß ſie ihre Kinder erziehen: pour exter- 
miner la race allemande, zum Vernichten der deutſchen Raſſe. 
Darin ſprechen nicht die Franzoſen von vor zwanzig Jahren, 
darin ſpricht der Franzoſe von heute. Er erwärmt ſeine Zeit⸗ 
genoſſen durch die Schilderung der heroiſchen Tapferkeit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten, welche es nur der Dummheit ihrer Generale 
verdankten, wenn fie keine Erfolge errangen; er zeigt ihnen den 
feind in einem mehr als widerwärtigen Lichte: die Deutſchen 
ſind ſchwarz, ſchmutzig, mit großen häßlichen Köpfen, rauhen 
stimmen und rothen Bärten. Alles an ihnen iſt heiſer, ſogar 
die Trompeten. Sie eſſen Seife, trinken Opiumtinktur und ſind 
ſo unmenſchlich grauſam, friedfertige Bürger zu erſchießen, die 
meuchlings aus den Häuſern von Bazeilles auf ſie geſchoſſen 
haben. Regimentskommandeure von der Kavallerie gehen in 
Schmierſtiefeln zu Bett; in den Zimmern worin deutſche Soldaten 
geſchlafen haben, bleibt ein abſtoßender Schmutz zurück (saldte 
tepoussante). Kurz, der Franzoſe kann froh ſein, daß er 

ranzoſe iſt! Das die niedere Raſſe der Deutſchen ihn über⸗ 
wältigt hat, iſt ganz ungerecht. Er verdankt das bloß dem 
empire, dem verrotteten, lügenhaften Kaiſerreich, das die beſten 

räfte des Volkes unterband, und unter welchem nur Lügner, 
Elende und Dummköpfe emporkamen. Das alles erzählt uns der 
große Romancier in ſeinem Buche, und wo er es nicht ſagt, da 
ſteht es zwiſchen den Zeilen. 

Gehen wir nun zu einer kurzen Wiedergabe des Inhaltes 
deſſelben über: Maurice Levaſſeur iſt ein junger Advokat, der 
ich beim Ausbruch des Krieges 1870 in einem Anfall patri⸗ 
düiſcher Begeiſterung in das 106. Linienregiment hat einreihen 
aſſen. Er iſt ein Kind ſeiner Zeit: klug und intelligent, aber 
nervös, ſchönen Regungen zugänglich, der hochherzigſten Entſchlüſſe 
fähig, aber ebenſo fähig, die größten Dummheiten zu begehen, 
urz, ohne inneren Halt. Die Familie, der er entſtammt, lebt in 
beſcheidenen Verhältniſſen Sein Vater war ein einfacher Steuer: 
einnehmer, der auf die Charakterbildung ſeines Kindes wenig 
Einfluß hatte. Dieſe vollzog ſich vielmehr unter dem Einfluß 
es Großvaters, eines alten Soldaten der großen Armee Napo⸗ 
ons J., mit der dieſer die Welt erobert hatte. Beide find todt. 

ußer Maurice lebt von der ganzen Familie nur noch ſeine 
Zwillingsſchweſter Henriette, die von klein auf gewohnt, für den 
verwaiſten Bruder zu ſorgen, ſich die größten Entbehrungen auf⸗ 
ja egt hat, um Maurice feine Studien vollenden zu laſſen und 
chließlich einen Elſäſſer namens Weiß heirathete, der ihr ein 


ſorgenfreies Los zu bieten im Stande iſt. Henriette hat Feſtig⸗ 
d Charakter, Maurice nicht. Er iſt der Typus der exal⸗ 


ö Volksſeele, die wir uns gewöhnt haben, als die fran⸗ 
jbſiſche anzuſehen, von der aber Zola in feinem Buche be⸗ 
80 daß fie die pariſeriſche iſt: bald himmelhoch jauchzend, 
freud; zum Tode betrübt, in dem einen Augenblicke hoffnungs⸗ 
üudig, um im allernächſten zu verzweifeln, jeden Fehl⸗ 
em ag ihrer Erwartungen wie einen heftigen körperlichen Schmerz 
wüclndend, aber ſich doch nach einem jeden ſolchen Fehlſchlag 
gegen aufrichtend und hoffend bis an das Ende. Maurice 
ſranzöſiſch ſteht der Korporal Jean Macquart als der Typus des 
ſchen Bauernſtandes, der, wie in Rußland, ſo auch in 
nach der Anſicht des Dichters dazu berufen ſein ſoll, 
wenig gel en liegende Vaterland wieder aufzurichten. Er hat 
aber gelernt und beſitzt eine langſame Faſſungskraft. Dafür ift er 
a widerſtandsfähig im Unglück, ruhig und gleichmäßig, kurz, 
1 Mann, auf den man ſich in allen Lebenslagen verlaſſen 
106. Die Geſchicke des Krieges ſpielen ſich ab innerhalb des 
hm) Regiments, das anfänglich zum VII. franzöſiſchen Armee- 
orps gehört, und im engeren Rahmen innerhalb der Kompagnie 
oft Kapitäns Beaudoin bezw. der Korporalſchaft des Unter: 
en fin an Macquart, deren Soldaten uns vorgeführt werden. 
Pache, de erbauliche Zuſtände und Leute, denen wir begegnen: 
4 Solmpagntebeilige, und Lapoulle, der unwiſſende Kerl 
aus der Sologne, ſind noch die beſten. Loubet, der Pariſer 
gamin, iſt ſchon ein weniger guter Soldat; Chouteau aber iſt 
ein Schuft vom reinſten Waſſer. — Die 2. Diviſion des VII. 
Korps, der das 106. Regiment angehört, hat das Mißgeſchick, 
ſich zurückziehen zu müſſen, ohne den Feind geſehen zu haben, 
weil ihr Führer, der General Douay II., durch die Nachrichten 
von Weißenburg beunruhigt, ſeine Stellung zu ſtark exponirt 
hält, und dieſer Feldzug artet — kein Wunder bei ſolchen 
oldaten! — in eine vollſtändige Flucht aus, die das ganze 
Korps auflöſt. Was die Korporalſchaft Jean Macquarts, 
mmer deren Führer ausgenommen, hierbei an Schimpfen 
und Indieziplin leiſtet, iſt erſtaunlich. Eine Armee, der 
ſolche Soldaten angehörten, hatte den Feldzug eigentlich ſchon 
verloren, ehe er noch begann. — Von Belfort aus, wo 
le Diviſion Douay ſich wieder geſammelt hat, wird fie 
der Eiſenbahn nach Paris transportirt: im Wagen wiegelt 
Outeau die Kameraden auf, fie ſollten gehen, und „Badinguet“ 
apoleon) ſeinen Span mit Bismarck allein ausfechten laſſen. 
urch Jean Macquarts Dazwiſchentreten wird hier weiteres 
Neil verhütet. Von Paris geht es nach Chälons. Im Lager 


von Chalons hört man die Erzählung, die zwei verſprengte 
Soldaten des I. und VII. Korps von den Schlachten bei Weißen⸗ 
burg und Wörth liefern und die erfreuliche Kritik, welche beide 
Gemeine bei dieſer Gelegenheit dem todten General Douay und 
dem Marſchall Mac Mahon angedeihen laſſen. Man hat, wenn 
man all dies lieſt, immer die leiſe Ahnung, daß ſo etwas in der 
deutſchen Armee nicht vorkomme. Zola will uns doch die fran⸗ 
zöſiſche Armee ſchildern; er greift ſich alſo nicht einzelne Aus: 
ausnahmen aus derſelben heraus, ſondern ſeine Soldaten ſind 
Beiſpiele dafür, wie die große Maſſe nach ſeiner Auffaſſung 
gedacht und geredet hat. Und wenn dieſe große Maſſe ſo dachte 
und ſo ſprach, wie Zola ſeine Soldaten reden läßt, ſo kann 
man auf die Armee, welche ſie bildeten, nur das eine Wort 
anwenden, das auf jeder zehnten Seite des Romans wiederkehrt: 
foutu! Futſch! Einer ſolchen Armee gegenüber hatte ein Gegner 
leichtes Spiel. Er brauchte ihr bloß zu Anfang des Krieges 
ein paar Schlappen beizubringen, ja nicht einmal das: er 
brauchte ſie bloß zu narren und zu ärgern, und ſie löſte ſich in das 
auf, was ſie war: bétail, Kanonenfutter, eine Bande von Indisziplin 
und ohne moraliſchen Halt, ohne welchen eine Truppe nicht 
lebensfähig iſt. Zola nennt die franzöſiſche Armee von Chälons 
ſelbſt ſo, wie es hier geſchehen. Aber bei ihm und nicht die 
Soldaten daran ſchuld. Das wäre! Nein, nur die Führer, die 
Intendantur, dieſes „Packet“ von Dummheit und Unfähigkeit, 
das unter dem empire emporgeſchoſſen war! — Die Schilde⸗ 
rungen des Marſches der 2. Armee von Chälons nach Sedan 
bringen in etwas ermüdender Breite und Wiederholung immer 
dieſelben Szenen von mangelhafter Verpflegung, Gänſe⸗ und 
Rübenſtehlen, Schimpfen auf die Generale. Zur Abwechſlung 
kommt auch einmal der Kaiſer daran, den einer ſeiner 
Soldaten, der Gemeine Loubet, einen „Schweinehund“ nennt, 
und zwar mitten im Gliede, weil die Marſchkolonne, der 
die Preußen auf den Ferſen ſitzen, durch irgend ein Hinderniß 
aufgehalten wird und man vermuthete, das Hinderniß ſei der 
kaiſerliche Train mit ſeinem Gebieter. Und dieſem Loubet 
geſchieht nichts; man kann das auch von Chouteau und Genoſſen 
nicht erwarten. — In Sedan kommt die Armee wieder in einem 
Zuſtande völliger Erſchöpfung und Auflöſung an. Es berührt 
den deutſchen Offizier ſonderbar, dies fortwährende Abgängig⸗ 
werden einzelner Mannſchaften von ihren Truppentheilen. Vom 
106. Regiment ſchläft der Lieutenant Rochas mit Leuten aus 
allen Kompagnien auf der place Turenne, Jean und Maurice 
quartieren ſich bei dem Schwager des letzteren, Herrn Weiß, ein 
und ſiehe, der Hauptmann und Kompagniechef Beaudoin in 
höchſteigner Perſon beſucht Herrn und Madame Delaherche, um 
ſich dort zu waſchen, ſich vom Hausherrn ein reines Hemd zu 
leihen und dann einige Stunden geſund zu ſchlafen, während 
ſeine Kompagnie (ſo viel davon noch übrig iſt) ohne Führer 
(denn auch der Sergeant Sapin iſt auf der place Turenne 
eingeſchlafen) dem alten Oberſten v. Vineuil folgt, der mit den 


ſchönen Reſten ſeines Regiments in die ihm angewieſene Gefechts⸗ 


ſtellung einrückt. Die Beſchreibung der Schlacht von Sedan iſt 


großartig. Zola verſteht es, die Farben zu miſchen und 
Gräßliches zu malen. Wer das Gruſeln lernen will, muß 
auch die Schilderungen des ausſichtsloſen Artilleriekampfes 


leſen, den die franzöſiſchen Batterien auf dem Plateau von 
Illy gegen die gedeckt ſtehenden deutſchen Geſchütze führen, 
mit dem Autor Bazeilles vertheidigen, durch das Gehölz 
von Garenne fliehen oder an ſeiner Hand in das Schlachthaus 
hinabſteigen, in das der franzöſiſche Stabsarzt Bouroche den großen 
Trockenſaal der Färberei Delaherche verwandelt hat, indem er 
ſeine Verwundeten amputirt und vor dem, im Garten, die weißen 
Marguerites, die Blumen der Unſchuld, von rothem Blute trie⸗ 
fen. Aber auch hier daſſelbe unerfreuliche Bild: ſich zankende 
Generale, kritiſirende Soldaten und ein Feind, den weder beſon⸗ 
dere Tapferkeit noch Edelmuth zieren. Ja, hätten die Franzoſen 
andere Führer gehabt, dann ...! Großes Ausrufungszeichen! 
Der franzöſiſche Soldat iſt tapfer und edel. Man leſe nur die 
Schilderung, wie die jungen Marine⸗Infanterie⸗Regimenter drei⸗ 
mal vorgehen, um den Bayern das ſo theuer erkaufte Bazeilles 
wieder abzunehmen. Sie wußten, daß ſie verloren waren, aber: 
ils donnaient leur vie sans une révolte, serrant les rangs et 
quittant les arbres, qui les protégeaient, pour rentrer sous 
les obus et les balles. (Ohne Auflehnung gaben fie ihr Leben 
hin, die Reihen ſchließend und die Bäume verlaſſend, die ihnen 
Schutz gewährt hatten, um in den Kugel- und Granatenregen zu⸗ 
rückzukehren.) Das iſt gloire! — Und der Feind? Wie die 
ſchwarzen Ameiſen kriecht er heran. Er packt den ritterlichen Käfer 
mit der ſchillernden Rüſtung, genannt Franzoſe, nicht vorne, wo 
das furchtbare Maul deſſelben ihm Tod und Vernichtung droht, 
ſondern er kriecht um ihn herum und beißt ihn hinten. Prudent! 
prudent! das iſt der böſe Preuße! — Je nun, man kann nichts 
ſagen! — Edel? Nichts beſonderes! Ritterlich! Gott bewahre! 
Wie könnte er ſonſt im Gefecht ſo viel auf dem Bauche kriechen 
und ſeinen Feind immer umgehen, um ihn von der Seite oder 
im Rücken zu faſſen? Oder wie könnte er ſonſt die friedlichen 
Bürger von Bazeilles erſchießen, bloß weil dieſe mit dem Chaſ⸗ 
ſepot der gefallenen franzöſiſchen Soldaten ein bischen auf ihn 
geſchoſſen haben! — Ja! Wir Franzoſen! Laß uns nur ein⸗ 
mal andere Führer haben, laß uns nur erſt einmal aufwachen 
aus unſerem kindlichen Traum, unſerem Irrthum, daß perſön⸗ 


liche Tapferkeit die Schlachten entſcheide und daß dem Muthigen 


die Welt gehöre, dann ſollt ihr einmal ſehen! Es bedarf nur 
deſſen, dann werden wir ſchon wieder emporkommen, und was 
Preußen anbetrifft — ah! nous leur donnerons une fameuse 
räclee (wir werden ihnen eine gehörige Tracht Schläge geben.) 
Eine ganze Generation wächſt heran, die erzogen wird als „Preu⸗ 
ßentödter, als Rächer unſerer Gefallenen.“ 

Zolas „Zuſammenbruch“ iſt kein Buch, das geeignet iſt, die 
Leidenſchaften der Völker zu mildern, und er ſagt den Franzoſen 
auch nicht die Wahrheit. Nicht der galliſche Übermuth, der 
leichſinnig Kriege heraufbeſchwört und führt, dem das Krieg⸗ 
führen nicht eine bittere Nothwendigkeit zur Abwehr des Aergſten, 
ſondern Selbſtzweck iſt und Vergnügen bereitet, iſt im Jahre 
1870 beſtraft worden. O nein! Das edle Volk der Franzoſen 
hat Pech gehabt, Es iſt nicht beſiegt worden durch bärenhaften 


deutſchen Trotz und die löwenkühne Tapferkeit deutſcher Krieger, 
die ſich gegen eine Waffe ſchlagen mußten, im Vergleich zu welcher 
ihr Gewehr ein bloßer Spazierſtock war, ſondern die franzöſiſchen 
Soldaten hatten ſchlechte Generale und waren in der Minderzahl. 
Wenn man das Buch nach Beendigung des II. Theils aus der Hand 
legt, ſo hat man die Empfindung: die armen Franzoſen! Wie 
traurig, daß ſo viel heroiſche Anſtrengung zu keinem beſſeren 
Ende geführt hat. Es geht einem faſt, wie dem Maurice 
Levaſſeur, der es auch nicht begreifen will und kann, daß all 
dieſe heldiſchen Thaten umſonſt geweſen ſein ſollen. Und wenn 
man das ganze Buch durchgeleſen und ſich von dem weinenden 
Jean Macquart verabſchiedet hat, der davongeht, um mit allen 
den anderen das neue Frankreich wieder aufzubauen, ſo hat man 
das Gefühl: die Franzoſen von morgen werden verſuchen, es 
beſſer zu machen, als die von damals. Sie werden ſich, wenn 
ſie es können, beſſere Generale beſorgen, als ihre Väter gehabt; 
ſie werden auch etwas auf dem Bauche kriechen, und ſie werden 
ein andermal vor allem zahlreicher auf dem Platze ſein. Sie 
haben ihre Rechnung mit uns nicht geſchloſſen. Wir haben 
ihren Stolz tödtlich getroffen, und dafür müſſen wir ihnen zahlen, 
wenn wir nicht im Stande find, uns ihrer zu erwehren — mit 
unſerer ganzen Habe, mit unſerem Blute. Sie werden kommen, 
zahlreicher als die Deutſchen im Jahre 1870, deren Schaaren 
ihr großer Romancier mit den ſchwarzen Ameiſen verglich. Dann 
müſſen auch wir auf dem Platze ſein. 
Ein nächtlicher Torpedoboots- Angriff. 

Todtenſtill und gar kein Wind! — 

Spiegelglatt iſt die See, nur eine leichte Dünung bewegt 
ihre Oberfläche. 

Das Wetter iſt einfach prachtvoll an dieſem Sommerabend! 

Der Dienſt iſt zu Ende und auf den vier Panzerſchiffen, 
welche in Kiellinie — das Flaggſchiff voran — dem ſignaliſirten 
Ankerplatz mit zehn Seemeilen Fahrt zueilen, iſt alles an Deck, 


theils um ſich an dem herrlichen Sonnenuntergang zu erfreuen, 


theils um den luſtigen Weiſen der Bordmuſik zu lauſchen, mehr 
noch aber, um nach den vom Ausguck des letzten Schiffes achter⸗ 
aus gemeldeten feindlichen Torpedobooten zu ſpähen. 

Die verdammten Racker ſind alſo wieder da! Wieder haben 
ſie, trotz aller Kniffe des Geſchwaderchefs und aller möglichen 
Manöver den Feind aufgeſpürt und „heften ſich an ſeine Sohlen, 
das furchtbare Geſchlecht der Nacht.“ 

Ja dieſe Nacht wird wieder gut werden, von Schlaf wird 
man wenig verſpüren, wenn es nicht doch noch gelingt, den ſchwar⸗ 
zen Teufeln einen Streich zu ſpielen. 

Zu ſehen iſt von Deck aus nichts von ihnen, ſelbſt die See⸗ 
kadetten, welche auf Befehl der wachthabenden Offiziere aufentern, 
kommen mit Ausnahme derjenigen vom letzten Schiff herunter, 
ohne etwas entdeckt zu haben. Es unterliegt aber keinem Zwei⸗ 
fel, das die Unholde in der Nähe ſind, denn wenn auch einige 
Stimmen dahin laut werden, daß der Ausguck ſich in ſeinen 
Beobachtungen getäuſcht haben könne — der Wunſch iſt hier 
wohl mehr der Vater des Gedankens — jo kommt doch eben 
der zur Rekognoszirung fortgeſandte Aviſo mit „aller Kraft“, 
dickqualmenden Schornſtein und eine hohe Heckwelle hinter ſich 
herziehend herangeſauſt, und das von Weitem zu erkennende 
Signal beſagt mit deutlichen Worten: „Feind in Sicht, zwei 
Torpedoboots⸗Diviſionen, ein Aviſo.“ { 

„Na, ich danke!“ Dieſer Ausruf entringt fih wohl manchem. 
„Da haben wir den Salat!“ tönt es von anderer Seite, und 
die Ausſicht einer wenig Schlaf bringenden Nacht läßt gemiſchte 
Gefühle in den mehreren tauſend Seelen der Panzerſchiff⸗ Be: 
ſatzungen aufſteigen. 

Einige Optimiſten hoffen immer noch, daß die Nacht ruhig 
verlaufen, daß es gelingen wird den Feind zu täuſchen, fie find 
aber ſehr in der Minderzahl — wie überall — und diejenigen, 
welche früher ſelber Torpedobootskommandanten waren, wiſſen, 
daß die dahinten nicht locker laſſen, daß der Tanz unter allen 
Umſtänden losgehen wird und nur der Beginn deſſelben nicht 
für einen beſtimmten Zeitpunkt vorausgeſagt werden kann. Da 
Neumond iſt, läßt ſich ſelbſt aus dem Auf- und Untergang des 
Mondes nichts ſchließen. 

So ſchön der Abend iſt, die älteren Offiziere begeben ſich 
bald zur Ruhe, und auch die Freiwache der Mannſchaft ſucht ſo⸗ 
fort nach Ausgabe der Hängematten den Schlaf, da jedermann 
weiß, was für die Nacht zu erwarten iſt. Das ſonſt ſo leb⸗ 
hafte Treiben auf dem Verdeck verſtummt recht früh, und nur 
die Unterlieutenants bleiben faſt alle auf. Ein Theil debattirt 
eifrig über die erforderlichen Maßnahmen, wobei ſich ebenſo 
viel Meinungen wie Stimmen erheben, und ein anderer knobelt oder 
ſpielt Skat. Alle aber rauchen, als wenn der Qualm die Panzer⸗ 
ſchiffe vor den Blicken ihrer Todfeinde verhüllen ſollte. 

Inzwiſchen iſt die Dämmerung der Dunkelheit gewichen. 

Auf Signal vom Flaggſchiff werden alle Lichter gelöſcht 
oder abgeblendet, und plötzlich macht der Leiter eine ſcharfe 
Schwenkung nach Backbord, der nahen, ziemlich hohen und 
bewaldeten Küſte zu, um durch den dunkeln Hintergrund unſicht⸗ 
bar zu werden. 

Sollten die Optimiſten recht behalten? — 

Mit der Hecklaterne, welche auf allen Schiffen brennen 
bleibt, werden Signale gemacht; auch dieſe Zeichen müſſen aber 
den Blicken des Feindes, welcher in der Dunkelheit jedenfalls 
ſchnell aufrückt, entzogen werden, und dicht unter der Küſte wird 
nochmals nach Backbrod geſchwenkt, ſo daß nun die Kurſe der 
Gegner entgegengeſetzte ſind. ö 

Nach halbſtündiger Fahrt kommt das Signal zum An⸗ 
kern. 
Gleichzeitig erfolgt dieſes überall und unmittelbar darauf 
werden von allen Schiffen, nachdem die Dampfboote ausgeſetzt 
und armirt find, die Torpe doſchutznetze ausgebracht. 

Die Geſchütze und Handwaffen ſind ſchon bei Eintritt der 
Dunkelheit geladen, auf allen Schiffen ziehen die Torpedowachen 
auf, kurz, alle Vorbereitungen werden getroffen, um den gefährlichen 
Feind gebührend zu empfangen. 

Eine Sperre um das Geſchwader kann nicht ausgelegt wer⸗ 
den, da der Sperrdampfer mit der anderen Diviſion abgeſchwenkt 


ift, die Dampfbeiboote müſſen alſo auf Vorpoſten aus und ver: 
theilen ſich nach See zu, in der Entfernung von einigen tauſend 
Metern vom Geſchwader, Raketen zum Abfeuern bereit 
haltend. 

Ein ſcharfer Ausguck beginnt überall, und eine unheimliche 
Stille herrſcht ringsherum. Selbſt das halbſtündige Glockenzei⸗ 
chen, das Glaſen, unterbleibt. 

Die elektriſchen Scheinwerfer ſind bereits in Betrieb geſetzt 
und auf den jedem Schiff zugetheilten Abſchnitt des Horizonts ge⸗ 
richtet; die Blenden verdecken aber auch hier jeden verrätheriſchen 
Lichtſtrahl. 

So vergeht eine Stunde nach der anderen. Nichts regt ſich, 
nur ab und zu unterbricht das Geſchrill einer Möwe die ſchwei⸗ 
gende Nacht. 

Die Geduld der Wachen auf den Schiffen wird auf 
eine harte Probe geſtellt und die Ablöſung iſt hochwill⸗ 
kommen, denn das ſcharfe Aufpaſſen ſtrengt alle Nerven aufs 
Aeußerſte an. f b 

Den gefährlichſten Poſten haben die Dampfpinaſſen, da ſie 
jeden Augenblick von den meſſerſcharfen Torpedobooten in der 
Dunkelheit angerannt werden können. Jeder wünſcht, der An⸗ 
griff möchte doch — wenn überhaupt — ſo bald wie möglich 
ftattfinden. Der Feind rechnet aber gerade auf ein Nachlaſſen 
der Aufmerkſamkeit auf den Schiffen, wodurch ihm eine weitere 
Annäherung vor dem eigentlichen Angriff geſtattet wäre, und 
thut niemandem den Gefallen, gleich heranzukommen. Immer 
langſamer ſchleicht die Nacht dahin. 

Plötzlich erhellt ein heller, röthlicher Schein den Himmel! 
Alles lugt und lauſcht mit fieberhaft geſpannten Sinnen nach 
der Richtung. Ein Knall läßt ſich aber nicht hören, die Ver⸗ 


muthung, daß es ein Alarmſchuß geweſen wäre, iſt hinfällig, 
und bald belehren die ſich immer häufiger wiederholende Er⸗ 
ſcheinungen, ſowie der einſetzende Donner das Geſchwader von 
dem aufziehenden Gewitter. 

Bei dem hellen Schein der Blitze würden die Torpedoboote ſchon 
von Weitem geſehen werden, ein Angriff derſelben iſt alſo immer noch 
nicht zu erwarten. 

Nach einer kleinen Stunde iſt das Gewitter vorüber, der 
Himmel bleibt aber dunkel und es regnet noch. Die zweite Tor⸗ 
pedowache nähert ſich ihrem Ende. Für den Angreifer find die Chan: 
cen die denkbar beſten geworden. Soll noch nichts kommen? — 
Haben die Torpedoboote ſich wirklich irreführen laſſen? Pyaah! 
Tageshelle ringsrum. 

f „Klar zum Feuern,“ ſchon leuchten die ſämmtliche Schein: 
werfer. 

„Bravo Pinaſſen, ihr paßt gut auf!“ 

Da kommen ſie! 

Krach, krach! rrrumm — rrum — bum! paff; paff! Ein 
Höllenlärm erhebt ſich. Die Schnellladekanonen arbeiten, daß 
kaum ein einzelner Knall zu unterſcheiden iſt. Dazwiſchen 
knatterten die Maxim⸗Kanonen und Magazingewehre in un⸗ 
en Folge, die Schüſſe leuchten nur jo durch die 

acht. 


Hell beſchienen von den gewaltig ſtarken Lichtſtrahlen der 
Scheinwerfer kommen ſie herangeſauſt, als ob der Teufel ſie 
führt. Da eins, dort eins, dort, dort, dort auch!! Ja, wieviel 
ſind das denn?! 

Alles iſt längſt an Deck und ſieht, ſoweit nicht beſchäf⸗ 
10 mit verhaltenem Athem dem wahrhaft großartigen Schau— 
piel zu. 


Noch nicht drei Minuten ſind ſeit dem Aufflammen der erſten 
Raketen verfloſſen und ſchon ſind die verderbenbringenden Ungeheuer 
mitten im Geſchwader. 

Das Licht der Scheinwerfer muß die Torpedoboote grell 
blenden, zumal nach dem ſcharfen Uebergang aus tiefſter Dunkel⸗ 
heit in die größte Helle, aber ſie ſchnauben — unbekümmert um 
alles — ſo dicht heran, wie möglich, weil ſie wiſſen, daß in dem 
ſcharfen Licht die Entfernungen immer zu gering geſchätzt werden. 
Manche kommen in gefährliche Nähe. Drei, vier Stück auf einer 
Seite beſchäftigten das ganze Schiff. 

Bengg! „Was iſt das?!“ 

Auf der anderen Seite huſcht ein ſchwarzer Schatten auf 
fünfzig Meter Entfernung wie der Wind vorüber. Ein Fackel⸗ 
feuer flammt auf. 

Ja, ja! Es gelingt doch einigen unbemerkt heranzukommen 
uud das Zeichen des glücklich abgegebenen Torpedoſchuſſes lenkt 
nun den Scheinwerfer und das Feuer auf dieſen Angreifer. So 
entwickelt ſich ein Bild von geradezu phänomenaler Wirkung, 
vielleicht noch großartiger, als das verzogene Gewitter und jedem 
für immer unvergeßlich. 

Allmählich werden die Schüſſe ſeltener, und nach kaum einer 
Viertelſtunde iſt alles vorüber. 

Still und ruhig liegt wieder alles wie vorher, nur die Pulſe 
der Betheiligten fliegen. Die Erregung kann ſich nicht ſo leicht 
legen. Von Neuem beginnt das ſcharfe Auslugen, denn ſo lange 
die Dunkelheit währt, iſt man vor erneuten Angriffen nicht 
ſicher. Drei, vier Mal in einer Nacht wiederholen ſich dieſelben, 
und erſt das Morgengrauen macht dem Treiben ein Ende. Von 
den Torpedobooten iſt nichts mehr zu ſehen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thor n. 
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Verdingung. 


Die Zimmerarbeiten für die Hochbauten 
des Waſſerwerkes ſollen vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotformulare ſind 
für 1 Mark beim Stadtbauamte zu haben 

Zeichnungen können im Baubureau des 
Waſſerwerkes in Weißhof eingeſehen werden. 
Die Angebote ſind verschlossen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis Mitt⸗ 
woch den 14. d. M. vormittags 10 Uhr 
beim Stadtbauamte einzureichen. 

Thorn den 9. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Förſterhauſes 
in Ollek erforderlichen Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen, mit Ausnahme des für die Zimmer⸗ 
arbeiten erforderlichen Holzes, ſollen am 
Mittwoch den 14. d. Mis. Vormittag 
11 uhr im Stadtbauamt I in einem Loſe 
vergeben werden. 

Die Unterlagen für die Vergebung können 
während der Dienſtſtunden im Stadtbau⸗ 
amt I eingeſehen bezw. gegen Erſtattung 
der Vervielfältigungskoſten von dort bes 
zogen werden. 

Thorn den 8. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehöri⸗ 
gen Thurmes, welcher hinter dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß gelegen und der weſt⸗ 
lichſte der drei an der Grabenſtraße ſtehen⸗ 
den zur früheren Stadtbefeſtigung gehöri⸗ 
gen Thürme iſt (ſogenannter „Katzenkopf“⸗ 
Thurm), von ſofort bis 1. April 1895 als 
Lagerhaus haben wir einen Submiſſions⸗ 
termin auf 

Dienſtag den 13. Juni 1893 
vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) | 


anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Katzenkopfthur⸗ 
mes“ verſehene Angebote an das obige 
Bureau einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bu⸗ 
reau I während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an den 
Aufſeher des ſtädtiſchen Waſſerleitungslager⸗ 
platzes wenden. 

Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen und die Bedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. 

Thorn den 30. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Neue Coppernikusſtr. Nr. 12 
(Hinterhaus de Artushofes), der Artus» 
ſtiftung gehörig, belegenen Wohnungen, 
enthaltend, außer Keller und Bodenraum, 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


Küche, 
e drei Wohnzimmer nebſt 
üche, 

im erſten und zweiten Stockwerk je vier 

Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 
werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 

3. Juni d. 38,, 

1 an 11 Uhr, 
in unſerm Bureau | einzureichen, woſelbſt 
auch die Bedingungen, welche der Ver⸗ 
een zu Grunde gelegt find, eingeſehen 
werden können. 

Wegen Beſichtigung des ig wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der Artus: 
ſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, Altſtädt. 
Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn den 19. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Gürtnerei 


mit neuen Gebänden, 10 Minuten von 
Thorn, iſt wegen Men. e bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. 

Mocker, Schünſtraſſe 4, 
in d. Nähe des Behrensdorff'ſchen Zimmerpl. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Gberförſterei Kirſchgrund 
Am 10. Juni 1893 pon vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Stengelſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hauld. bei Gr. Neudorf 
1. Aus dem Belauf Elſendorf: 
90 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 

5 5 II. und III. Klaſſe, 
Kiefern⸗Staugen IV. Klaſſe, 

a u Ä ix A 1000 Klaſſe; 

„Aus dem Belauf Kirſchgrund: Schmerzloſe 

Jagen 94: 150 Stück Kiefern⸗Stangen IV. Klaſſe; 

ferner aus dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe: ca. 1500 Rm. Kiefern⸗Kloben Juhn- Operationen, 
und Knüppelholz, ca. 600 Rm. Kiefern⸗Reiſig III. Klaſſe öffentlich meiſtbietend Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 9. Juni 1893. Alex Loewenson, 


Sagen 67: 
is 
„ 43: 400 „ 


Nee 


Der FJorſtmeiſter. Din möbl i Kab., I. Gt 
e eee e Ein möbl. Vorderzim. n. Kab., 1. Etage, 


vom 1. Juli zu verm. Culmerſtr. 15 


Als Stofikragen, Manschetten und Vortiemden. 


Billigste, eleganteste und praktischste Wäsche 


ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von Leinenwäsche 

nicht zu unterscheiden, Jeder Kragen kann eine Woche getragen 

werden, wird nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet kaum das INN 
Waschlohn eines leinenen. 


Vorräthig in Thorn bei: 


F. Menzel, Max Braun, W. Kuczkowski (R. Kuszmink’s Nachf.) 


i „Gaſtwirthe SE K e Zahn - Atelier 
aben ohne jegliches Riſiko einen dauernden, klingenden Nutzen durch unſere ſo 
H. Schneider 


ſchnell beliebt gewordenen 
M U S i Kk wa A u . 5 m 2 . @ n Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
| EEE 


Großartige Tonfülle! — Wundervolle Klangwirkung! % Hiermit bie ergebenſte Anzeige, daß 
9 Preis 150 bis 400 Mark. ID 11 und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Illuſtrirte Proſpekte darüber verſendet gratis und franko das 


Erſte Schleſ. Muſikinſtrumenten⸗Verſandtgeſchäftf Volksanwalts-Burean 
(W. W. Klambt) verbunden mit einer uc de der 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
Reurode in Schleſten. =. land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
d n d e n e e e ee e e e Ad d An A A Yo 


habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


8 sr Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 
® 8 8. Nachm. von 3—6 Uhr. 
— 4 25 8. Streich, Boltsanwalt, 
* n e 0 N ein für allemal gerichtlich vereideter 
& 85 FFF 77 e e der 

E 2 1 a ruſſiſchen Sprache 
S Möbel-Magazin. 2 und ruſſiſcher Sprachlehrer. 
SR W e Wohnungs- : 9 
28 nrichtungen. K. 2 
5 Silben, is 

2 N 5 
HE ga res. 1 
8 = V. und Dekorateur — 
— A 
2 * — “ 
5 35 
N 9 23 

8.2 von 27200 Mk., Büchſen, Teſchings, 

1 1 "SE Revolver ꝛc. äußerſt billig 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


ge LA 
Offizier⸗ 
und Beamten Mützen jeder Fagon, 
empfiehlt in beſter Waare 


0. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
. r rd Kid A A Zr A 2 


Host. n meinem Haufe iſt das von Herrn 
Ulanen- u. Gartenſtraßen Ecke J Gelteſbehändler Moritz Leiser IB 


errſchaftl. Wohnung, beitehend aus 9 m ei — ä˖Auìin 0 
innere mi leren Nea Na zu e ya rn Zur Ab holung vonGüter 
en n en een Breiteſtraße 33. zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Ein möbl. Zim. m. Penſion Mellinftr. 58. 


Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Einem geehrten Publikum von Mocker u. Thorn die ergebene Anzeige, daß ich 


Hotel Concordia 


und das dazu gehörige Rolonialwagaren⸗Geſchäft übernommen habe. 
Indem ich ſtets für ſtreng reelle Waare und gute Getränke Sorge tragen 
werde, bitte ich höfl. mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Meine neu renovirte Kegelbahn und neues Billard ſowie einen ange⸗ 
nehmen Aufenthalt im Gürtchen erlaube mir noch beſonders zu empfehlen. 
Hochachtungsvoll Emil Bodammer. 


50000 ere r r e r og e of 
eee * 


neee 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 
R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus“ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
—— 


Nühmaſchinen! 


Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler & Wilson), 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


5 Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Voi 5 auch Gardinen, 
Feine Wüäſche, letzt. auch ersme, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom 
berger Vorſtadt, Mittelſtraße 4, parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 


Kloſterſtraſe 1 
eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zur 
behör von gleich zu vermiethen. 
R nebit angrenzender Wohnung 
Gin Laden iſt von ſofort zu vermiethen. 
Wegner, Coppernikusſtr. 41. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 

Ein Kallirerin oder Vadenfräuleln wird 
als Mitbewohnerin geſucht. 
Gerberſtraße 23, 2 Treppen. 


1 4 Zim., Küche u. Zub: 
Eine Wohnung, 3. v. Tuchmacherſtr. 14. 
n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnung, beſtehend 

aus 3 Zimmern, Entree und allem 


Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel's WWòe. 


Die Mahnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 40 
find ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


3“ mittlere Wohnungen, 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
e ne Schützſtr. 4., 
i. d. Nähed.Behrensdorff’ichen Zimmerpl⸗ 
1 ohn. I. Et., 4 Zimm. u. Zub., renoy., 
von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 
reiteſtr. 2 iſt der kleinere Laden vom 
1. Okt. er. zu verm. F. P. Hartmann 
Gerſtenſtraße⸗ 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
n gut möbl, Barterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
roße Remſſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. !: 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 
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Bekanntmachung. Danziger Samen⸗Control⸗Station 


N Mit Bezug auf unſere Se vom 16. Mai d. J. — Nr. 113 dieſer Zeitung — bringen wir hierdurch zur offerire: 

ken ben Kenntniß, daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 6. Mai d. Js. der Tag der Neuwahlen für den deutiben | Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 

eichstag auf i nathkeln, franz. Lucerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 

Donnerſtag den 15. Juni 1893 Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 
feſtgeſetzt ift, und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen wird. — 
g Indem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter Bejeihnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter B. Hozakowski-Thorn, 

ſowie der Wahllokale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, ſich an dem oben ge- dr 
nannten Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 5 a men han ung. 


Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmgetteld von weißem Papier ausgeübt. Der Stimmzettel muß außerhalb des Preiscourante und Proben auf Verlangen. 
Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der Abgabe dergeftalt zuſammengefaltet ein, daß der auf demſelben verzeichnete Name 
verdeckt iſt. Mit der Unterſchrift des Wählers oder mit irgend einem äußeren Zeichſen darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 


MAR. Vorsicht beim Einkaufe von 


1 Seelenzahl 
% 0 185 1 Namen der Stellvertreter 9 
Wahl. Bezeichnung der Wahlbezirke Pol Mytamen der Wahlvorſteher 99 80 Wahllokale 9 
bezirke zählung der Wahlvorſteher. 
inet, Militär 
1 PBrückenſtraße, Jeſuitenſtraße, Baderſtr. Stadtrath Kittler. Stadtrath Richter. Reſtaurant Herzberg, A l 4 


Kaſerne II, Kaponiere V, ſtädtiſcher Seglerſtraße 7. 


gelahof, Seglerſtraße, Altſtädtiſcher 
Markt Nr. 1 bis 30, Marienſtraße, 
Schankhaus 1, Bazarkämpe und Bade⸗ 
anſtalten, Militärſpeiſeanſtalt in der 
Bahnhofsvorſtadt und Brückenkopf, 
Schiffer auf Kähnen, Hauptbahnhof. 


(dieses staunens werth wirkenden Mittels gegen jederlei Insekten.) 


Kunde: . 
Warum reichen 
Sie mir denn 
offenes In⸗ 
ſektenpulver? 
.. . . Ich habe 
doch „Zacher⸗ 


2 AAltſtädtiſcher Markt Nr. 31 bis 37, 2750 Stadtrath Löſchmann. Stadtverordneter Saal bei Nicolai 


Mauerſtraße nördlich der Breiteſtraße, Borkowski. in der Mauerſtraße. lin“ verlangt 

Breiteſtraße Nr. 21 bis 46, Schillerstr. und ſolches exi⸗ 

Culmerſtraße, Kloſterſtraße, Schuh⸗ ſtirt bekanntlich 

macherſtraße, Familienhaus auf der nur in Flaſchen! 

Culmer - Esplanade, Blockhaus im Offen; 

+ Reduit Ill und Lünette III. Pulver nehme ich 
Nicht an 

8 denn ich weiß 
b gar gut, daß es 
3 Bankſtraße, Araberſtraße, Coppernikus⸗ Stadtverordneter Bezirks vorſteher Lokal im Hotel Arenz blos ein arger 
Mißbrauch des 


straße, Thurmſtraße, Heiligegeiſtſtraße, E. R. Hirſchberger. Ernſt Hirſchberger. ] in der Araberſtraße. 
Bäckerſtraße, Grabenſtraße, Windſtraße, 
Defenſionskaſerne, Schiefer Thurm, 
Nonnenthor⸗Thurm, Altes Labora⸗ 
torium, Dienſtwohnung im Brom⸗ 
bergerthor und Brombergerthor⸗Wache, 
Schankhaus II. 


mit Recht gerühmten Namens „Zacherlin“ 
iſt, wenn gewöhnliches Inſektenpulver in Brie⸗ 
fen, Düten oder Schachteln für „Zacherlin“ 
ausgegeben wird. — Entweder geben Sie mir 

eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen 
„Zacher!“ — — oder mein Geld retour. Irreführen lafe ich mich nicht!“ 


N In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 
t ER „ „ Hugo Claass. In Bromberg bei Herrn W. 3 
4 Jakobskaſerne, Jakobsbaracke, Oekonomie⸗ Stadtverordneter Stadtverordneter Reſtaurant Mielke Waltgenan „ „ eee „ ie „ „ We 
Gebäude, Familienhaus auf der Jakobs⸗ Gerbis. Kolinski. Karlſtraße 5. * Nie kowskli 5 Eulmſee 4 1 R. V. Wolski, 
Esplanade, ſowie Zeughaus büchſen⸗ „ Briefen „ „ Max Bauer. Drog. 
macherwohnung, Stadtbahnhof, Eiſen⸗ „Bromberg „ „ Carl Wenzel. „ Okollo „ „ W. Strenzke. 
bahnbetriebsamt, Brückenpfeiler am n 5 „ „ Carl Grosse. „Schwetz „ „ Bruno Boldt. 
rechten Weichſelufer, Schankhaus III, 5 5 „ „ br. Aurel Kratz, | „Strasburg „ „ K. Koczwara. 


Viet.-Drog. | 


a Karlſtraße, Brauer: 
traße, Jakobsſtraße, Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 1 bis 26, Hundeſtraße, 
Junkerſtraße, Hospitalſtraße, Katha⸗ 
rinenſtraße, Tuchmacherſtraße, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 1 bis 9. 


Agenten gesucht. 
Landwirthſchaftliche Maſchinen. 


Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeziell von: 


Dreſchmaſchinen, Roßwerken und Häckſelmaſchinen 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung 
der Maſchinen geſchieht ab Königsberg. Angebote beliebe man sub Maſchinen 
1893 an die Annoncen Expedition von Haasenstein & Vogler A.-G. Königs- 
berg i. Pr. zu richten. 


Stadtrath Schwartz. Stadtverordneter Saal in der 


5 Jeibitſcherthor ⸗Kaſerne, Fortifikations⸗ Hart Knaben⸗Mittelſchul 
artmann. naben⸗Mittelſchule. 


Schreiberhaus, Gerſtenſtraße und 
Wilhelmſtraße einſchl. des Garniſon⸗ 
Lazareths, Strobandſtraße, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr. 1 bis 24, Bacheſtraße, 
Gerberſtraße, Schloßſtraße, Mauerſtr. 
ſüdlich der Breiteſtraße, Breiteſtraße 
Nr. 1 bis 20. 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 


6 GGerechteſtraße Nr. 10 bis 35, Hoheſtraße, 3002 [Stadtrath Behrensdorff.] Stadtrath Engelhardt. [Saal im poln. Muſeum 


ene und Wage, Örtipmühlenfrae, oelraße Siuiähugen. im Soolbad Inowrazlaw. d 
Bobeanftlt auf dem Örübmüblenteit, Für Nervenleiden anten Somäheuftände x rp. date 
Fier kene um e e ee, 
e Atelier für Photographie 
A. Wachs 
7 Hafenhaus, Schiffsbauplatz, Fiſcherſtr., Stadtverordneter Stadtverordneter Reſtaurant Tivoli. Bromberger Vorſtadt, 


riwes. egner. 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
schnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Heftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Steileſtraße, Parkſtraße, Rother Weg, 
ellinſtraße Nr. 1 bis 30, Brom⸗ 

bergerſtraße Nr. 1 bis 110, Thalſtraße, 
artenſtraße Nr. 1 bis 64, Schulſtr. 

Nr. 1 bis 17, Hofſtraße, Ulanenſtraße, 
inderheim, Waiſenhaus, Ziegelei und 

Blegelei aſthaus, Ziegeleikämpe, Wieſes⸗ 
Ämpe, Silfeförfierhaus und Chauſſee⸗ 

Fon Grünhof, Finkenthal, Winkenau, 
ort Wa, Kaſernenſtraße. 


Stadtrath Stachowitz.] Bezirksvorſteher Fietz. Lokal bei Fietz, 


8 ſmelunſtraße Nr. 31 bis 139, Schulftr. Beta Bi Di 
ellinſtraße 93. 


Nr. 18 bis 31 einſchließlich des 
Wilhelm ⸗Auguſta⸗Stifts), Pionier⸗ 
kaſerne, Hilfslazareth, Waldſtraße, 
Mittelſtraße, Ulanenkaſerne. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden: Glan: Zar 


ſofort trocknend und geruchlos, 


9 Jakobsv Sonnen- von Jedermann leicht anwendbar. 
orſtadt, Fort J. und Chauſſeehaus. 1679 Stadtverordneter Kuntze.] Hauptlehrer Piatkowski. Schlachtbaus⸗ Schirme Allein ächt in Thorn: Anders & Co., 

Reſtauration. Brückenstr. 18 und Breiteſtr. 46. 

de Cravatten 

itäranftalten außerhalb des | | ZEN 

Gemeinbebepii eraanaurssrdeu RE ' Hand- Gin möbl. Vorder- Zimmer 
one 6 | schuhe zu vermierhen Elifabethftr. 14 II Tr. 

eſiniti 1 
feſtgeſtellte Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
Zählung. garantirt neue, doppell gereinigt u. gewaſchene, echt 
nordiſche RB 


eitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
eg Bettfedern 3 M., 3 M. 
0 Pfg., 41 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Gauzdaunen (fehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


1 Thorn den 30. Mai 1893. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Möbl. Fim. n. Stab. zu verm. Vacheſtr. IS. 
\ 


rof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


Sensen Ia., 


Oußſtahl geſchmiedete unter Garantie, 


ensenbäume, Sensen- 
Hämmer u. Streicher 


empfiehlt billigit " 
Gustav Moderack. 


Möbl. Wohn. n. Burſchengel. z. v. Bache 15. 


„ 


und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Aud. und Gemsbodhärner 


preiswerth zu verkaufen. Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
E. Jordan, Steinau bei Tauer. Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer- 
2 Jahre in ſüdweſtafrikaniſchen Kolonien, | ſtraße 22 links 3 Treppen. 


100+1009000+E:E400+E000 + E+00E 


Seelig 


Breite⸗Straße 33 THOR Breite⸗Straße 33 
Mode - Bazar 


Fernſprech-Anſchluß Nr. 65 
eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


Saiſon⸗ Ausverkauf 


und bietet ſich der geehrten Damenwelt Gelegenheit, Einküufe zu noch nie dagemeſenen Preiſen 
zu machen. Endſtehende Artikel werden vom heutigen Tage wie folgt verkauft: 


Kleiderstoffe. Seidene Stoffe. 


Reinwoll. Loden neuſte Melangen ſonſt 2,40 Mark jetzt 1,50 Mark per Meter. Foulard Japon und Sanghai neuſte Muſter und beſte Gewebe 
Reinwoll. Changeants in zehn Farben ſonſt 2,00 Mk. jetzt 1,20 Mk. p. Mtr. ſonſt 4,00 Mk. und 4,50 per Meter 
men A ſämmtl. Farben ſonſt 2,25 Mk. jetzt 2 Mk. per hr jetzt 1,80 Mk., 2,00 Mk. und 2,50 Mk. per Meter. 
einwoll. Fantaſie⸗Stoffe in glatt, broché- und Armur⸗Geweben 120 em breit Sur ; ; „ 7 143 
5 2 6 5 ; 4 ah glace mit kleinen neuen Deſſins extra ſchwere Qualität 


jetzt 3,00 und 4,00 Mk. per Meter. 


Surah glatt und Changeant in ſämmtlichen modernen Tag⸗ und Lichtfarben 
ſonſt 4,50 Mk. per Meter 


Mousseline de laine. 


Bedruckte Mouſſeline de laine beſte Qualität in den neuſten Fantaſie⸗Muſtern, 


Streifen, Punkten, Blumen und Chinsgeſchmack auf helleren, mittleren und 18 2 

dunkleren Grundfarben N EEE jegt 2,90 ME. per Meter. 
ſonſt 1,50 Mk. bis 1,75 Mk. Die beliebten schwarzen Auguste Viktoria Seidenstoffe in ver- 
jetzt 1,00 Mk. und 1,10 Mk. per Meter. ſchiedenen modernen Geweben unter ſchriftlicher Garantie für ſolides Tragen verkauft 


die Firma, trotz bedeutender Steigerung zu alten Preiſen. 


Waschstoffe. 


Elſaſſer Cretones und Madapolames in reizenden Deſſins waſchecht 


ſonſt 70 bis 75 Pf. per Meter 1 
RE jetzt 52¼ Pf. per Meter. E U ge le er age. 
Batiſte in wundervoller Ausführung in kleineren und größeren Effekten 
ſonſt 90 Pf. bis 1,00 Mk. per Meter 


jetzt 60 bis 70 Pf. per Meter. 


Abtheilung für Damenmüntel. 


Einen Poſten Cäpes in verſchiedenen Fagons und ſämmtlichen Farben ſonſt 6,00, 10,00 und 12,00 Mk. jetzt 3,00, 4,00 und 5,00 Mk. 
Einen Poſten eleganter Jaquets in coul. und ſchwarz ſonſt 20,00 bis 30,00 Mk. jetzt 12,00 bis 15,00 Mk. 
Elegante Spitzenpelerinen von 8,00 Mk. an. 
Staubmäntel in Wolle und Seide von 8,00 Mk. an. 
Regenmüntel mit kurzen und abnehmbaren Pelerinen in großer Auswahl ſonſt 18,00, 20,00 und 30,00 Mk. jetzt 10,00, 12,00 und 15,00 Mk. 


Abtheilung für Gardinen. 


Englische Tüllgardinen abgepaßt und mit beſtem Band eingefaßt, weiß und ersme, gebogt, 1,25 Meter breit, 3,20 Meter lang, 
das Fenſter 3,50, 3,75, 4,50 und 5,00 Mark. — 1,35 Meter breit, 3,65 Meter lang, das Fenſter 4,50, 5,25 und 6,00 Mark. 
1,50 Meter breit, 3,65 und 4,00 Meter lang, das Fenſter 7,50, 9,00, 12,00 und 20,00 Mark. 

Spachtelgardinen und Stores in überraſchend reichhaltiger Ausführung das Fenſter 18,00, 20,00 und 50,00 Mark, 
der Stores 10, 00, 15,00, 18,00 bis 30,00 Mark. 


W 


Die Firma erlaubt ſich die geehrte Damenwelt auf das Atelier für 


Anfertigung eleganter Kostüme 


unter bewährter Leitung aufmerkſam zu machen. 


werden auf Wunsch innerhalb acht Stunden angefertigt. 


Modebilder und Proben nach Auswärts unter genauer Angabe der gewünschten Muster und Genres, franko. 
Portofreie Zuſendung feſter Aufträge uon 20 Mk. aufwürts. 


eee eee eee: eee; 


" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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